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			„Lille! Liii-lle!“ 

			Eine Ladung Papierkügelchen schoss durch das offene Fenster und ploppte auf Lilles Bettdecke. Grummelnd wühlte sich Lille tiefer in ihr Kissen.

			„Lille, du Schlafmütze, wach auf! Schnuppe ist weg!“, rief eine helle Mädchenstimme. 

			„Was?!“ Lille schoss kerzengerade aus ihrem Bett. 

			Eine Sekunde später beugte sie sich alarmiert aus dem Fenster in den Hof. Dort stand Karolina mit einer selbst gebastelten Steinschleuder im Anschlag. Das nächste Papierkügelchen traf Lille mitten ins Gesicht. 

			„Aua!“, rief Lille empört und rieb sich ihre Nasenspitze.

			„’tschuldigung!“ Schuldbewusst ließ Karolina ihre Schleuder sinken und schob die Unterlippe vor. „Aber Schnuppe ist doch weg!“ Sie sah aus, als würde sie jeden Moment losheulen.

			„Seit wann?“, fragte Lille. „Ich komm runter.“ Eilig schlüpfte sie in ihre Flipflops und raste im Schlafanzug ins Freie. 
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			Es waren Sommerferien. Der allererste Ferientag. Endlich richtig ausschlafen. Eigentlich hatte Lille fest vorgehabt, bis zum Mittagessen im Bett zu bleiben. Doch Schnuppe war wichtiger.

			„Ich wollte eben mit Schnuppe ausreiten. Aber als ich an der Koppel ankam, war sie verschwunden. Bestimmt ist sie über den Zaun gesprungen“, erklärte Karolina atemlos. „Wetten, sie ist schon wieder rüber zu dem doofen Brims getrabt?“ Sie kaute nervös auf einer Haarlocke herum. „Was findet sie dort nur so toll?“

			Schnuppe war Karolinas Haflinger. Und Karolina liebte ihr Pferd mit der schneeweißen Mähne heiß und innig.

			Lille kicherte. „Vielleicht hat sie sich ja in ein Schwein verliebt.“

			„Sehr witzig“, maulte Karolina. „Kommst du nun mit und hilfst suchen, oder was?“

			„Klar. Ich zieh mich nur schnell an“, antwortete Lille und lief eilig zurück ins Haus.

			Bauer Brims war der Nachbar vom Sternenhof, auf dem Lille und Karolina mit ihren Familien wohnten. Vor Kurzem hatte er einen riesigen Schweinestall direkt vor ihre Nase gebaut. Das fand niemand auf dem Sternenhof toll – außer Schnuppe. Denn seither brannte sie bei jeder Gelegenheit durch und spazierte neugierig über Bauer Brims’ Hof.

			Auf der Treppe stieß Lille fast mit ihrer Mutter zusammen, die einen Stapel Bücher balancierte. 

			„Süße!“, rief Selma verwundert. „Du bist schon auf?“

			Lilles Mutter war Bibliothekarin. Aber weil sie schon immer Lust gehabt hatte, einen Kriminalroman zu schreiben, hatte sie sich für ein Jahr beurlauben lassen. Während Lille in der Schule hockte und ihr Vater in seinem Fahrradladen alte Räder reparierte und neue verkaufte, dachte sich Lilles Mutter in ihrer Schreibstube unter dem Dach eine höchst abenteuerliche Geschichte aus.

			„Schnuppe ist schon wieder weg!“, klärte Lille ihre Mutter auf.

			„Oje. Falls ihr Hilfe braucht, sag Bescheid. Ich bringe nur schnell die ganzen Bücher zurück in die Bibliothek.“

			„Danke, Mami“, antwortete Lille. „Aber das mit Schnuppe schaffen wir auch allein.“

			Kurz darauf raste Lille in Jeans und ihren nagelneuen grasgrünen Turnschuhen zurück zu Karolina. Als die zwei Freundinnen gerade über den Gartenzaun klettern wollten, stoppte sie ein lauter Pfiff.

			„Hey, wo wollt ihr denn hin?“ Maja steckte ihren strubbeligen Kopf neugierig aus dem Hühnerstall. 

			„Schnuppe ist weg!“, riefen Lille und Karolina im Chor.

			„Bestimmt rüber zu Brims“, ergänzte Lille. 

			„Wie nervig! Den Typen habe ich schon länger unter Beobachtung. Wartet, ich komm mit.“ 
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			Maja schleuderte ihre Gummistiefel von den Füßen und schlüpfte in ihre Sandalen. Sie hechtete mit einem Satz über den Zaun und folgte Lille und Karolina quer über die Koppel, immer der Nase nach zu Bauer Brims.

			Lille, Karolina und Maja wohnten nicht nur gemeinsam auf dem Sternenhof. Alle drei gingen in die dritte Klasse der Lindgren-Schule in der Kreisstadt. Pünktlich um sechs Uhr morgens holte der Schulbus sie an der Straßenecke ab. 

			Denn der Sternenhof lag mitten auf dem platten Land, und die Schule war viel zu weit entfernt, um mit dem Fahrrad dorthin zu fahren.

			Der Sternenhof selbst war ein fast echter Bauernhof und über 150 Jahre alt. Fast echt, weil er nicht mehr bewirtschaftet wurde. Lilles Patenonkel Paul hatte ihn geerbt, zusammen mit hundert Milchkühen und zwanzig Ziegen. Doch da Onkel Paul schon einen Lieblingsberuf hatte – er war Apotheker –, wollte er kein Bauer werden. Deshalb verkaufte er alle Tiere bis auf die Ziege Mecki und die Laufente Daisy und baute die Ställe zu total gemütlichen Wohnungen um. Er selbst lebte aber hauptsächlich in der Stadt und schlief nur manchmal auf dem Hof.
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			Neben seiner Apotheke war Onkel Pauls liebstes Hobby das Segelfliegen. Und als er das erste Mal über den Bauernhof geflogen war, hatte er gesehen, dass die Ställe haargenau wie ein gezackter Stern angeordnet waren. Also nannte er sein geerbtes Zuhause einfach Sternenhof.

			„Wenn ihr mich fragt, ist auf dem Hof von Bauer Brims irgendetwas faul“, keuchte Maja. „Das muss ich dringend untersuchen.“ 

			Maja ging den Dingen gerne auf den Grund und wollte unbedingt einmal Forscherin werden. Ihre Mutter fand Majas Wissensdurst eher anstrengend. Sie hatte Maja streng verboten zu testen, wie viele Pakete Waschmittel nötig waren, um eine Waschmaschine zum Überschäumen zu bringen, oder zu messen, ob Popcorn im Backofen genauso laut poppte wie in einer Popcorn-Maschine. 

			Im Augenblick versuchte Maja herauszufinden, ob Hühner mehr Eier legten, wenn sie vor dem Einschlafen Gutenachtlieder hörten. Weil sie aber keine Lust hatte, jeden Abend im Hühnerstall herumzuhängen, hatte sie kurzerhand ihren alten CD-Spieler dort aufgestellt. Der sang die Hühner nun in den Schlaf. 

			„Okay, aber halt meine Schnuppe da raus“, sagte Karolina. „Bei ihr gibt es nichts zu untersuchen!“ Sie schnaubte drohend wie ein Pony. Wenn es um ihren Haflinger ging, kannte sie keinen Spaß.

			Maja hob beschwichtigend die Hände. „Ich will dir doch nur helfen. Brims hat sicher einen Lockstoff ausgelegt. Wenn ich das beweisen kann, ist er dran.“

			Hatte sich Maja einmal etwas in den Kopf gesetzt, war es schwer, sie wieder davon abzubringen.

			Lille grinste breit. „Der Lockstoff heißt Schwein. Schnuppe war in ihrem früheren Leben ein Ferkel und jetzt will sie ihre Verwandten wiedersehen.“

			Karolina sagte nichts. Aber die dicke Stirnfalte über ihrer Nase zeigte deutlich, was sie von diesem ganzen Gequatsche hielt.
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			„Zuallererst müssen wir Schnuppe finden“, redete Maja munter weiter. „Und dafür müssen wir Brims’ Hof entern.“

			Lille nickte zustimmend. „Also los, Leute! Auf in die Höhle des Löwen!“
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			„Stopp! Lage sichten!“, befahl Lille schließlich außer Atem.

			Die Freundinnen brachten sich hinter einer Reihe von Apfelbäumen in Stellung. 

			Der Hof von Bauer Brims war noch knapp hundert Meter entfernt. Hofhund Ajax lag schlafend vor seiner Hütte und ließ sich nicht einmal von den gackernden Hühnern stören, die ihm rotzfrech sein Futter aus dem Napf stahlen. Von Schnuppe jedoch war weit und breit keine Spur.

			„Der doofe Brims soll sofort meine Schnuppe rausrücken“, zischte Karolina wütend. „Sonst flippe ich aus.“

			„Wir wissen ja noch gar nicht, ob Schnuppe überhaupt hier ist“, erwiderte Maja sachlich.

			Aber Karolina war so in Rage, dass sie einfach weitermotzte. „Und das Schlimmste ist, dass Mama und Papa nichts unternehmen. Seit Lasse auf der Welt ist, dreht sich alles nur noch um diesen Minipups.“ 

			Lasse war Karolinas kleiner Bruder und erst knapp ein halbes Jahr alt. Wenn er nicht gerade wie am Spieß schrie oder Karolina seine Windeln zum Müll bringen musste, fand sie ihn eigentlich ganz süß. Allerdings machte er ihren Eltern ziemlich viel Arbeit und da blieben Karolinas Sorgen oft auf der Strecke.

			„Dahinten sind Tim und Tom!“, flüsterte Lille plötzlich. „Sie schleppen einen Eimer Möhren in den alten Kuhstall. Los, wir müssen näher ran!“
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			Die Zwillinge Tim und Tom waren die Söhne von Bauer Brims – und gingen mit Lille, Karolina und Maja in dieselbe Klasse. Sie waren eineiig, und selbst ihr Vater hatte Mühe, sie auseinanderzuhalten, wenn sie es darauf anlegten. Nur Maja mit ihrem unbestechlichen Forscherblick konnten die beiden nicht an der Nase herumführen.

			„Glaubst du, sie halten Schnuppe gefangen?“, fragte Karolina.

			Lille zuckte mit den Schultern und pirschte sich lautlos an den Kuhstall heran. „Auf der Rückseite ist ein Fenster“, flüsterte sie Maja zu. „Ich klettere hoch, vielleicht kann ich einen Blick hineinwerfen.“ Sie schaute Karolina streng an. „Und du machst keinen Pieps. Okay?“

			Früher hatte Bauer Brims über hundert Milchkühe gehalten. Aber seit er Schweine züchtete, stand der Kuhstall bis auf einen alten Trecker und den Rasenmäher leer. Vor Kurzem hatte Maja ausgekundschaftet, dass sich Tim und Tom dort ein geheimes Versteck eingerichtet hatten.

			Lille zog sich mit Majas Hilfe am Fensterbord nach oben. Angestrengt starrte sie durch das verschmutzte Glas in den Stall. 

			„Nee“, keuchte sie nach einer halben Ewigkeit. „Das glaub ich nicht!“

			Karolina trabte auf der Stelle wie sonst nur ihr Haflinger. „Was denn?“, rief sie ungeduldig.

			„Pssst!“, machten Lille und Maja gleichzeitig. 

			„Lass mich auch mal!“, forderte Maja und ließ Lille einfach los. Sie war etwas kleiner als ihre Freundin, konnte aber besser klettern. Geschickt hangelte sie sich zum Fenster hinauf.

			„Da ist Schnuppe“, berichtete Maja nun. „Tim füttert sie mit den Möhren und Tom sitzt auf ihrem Rücken und bürstet ihr liebevoll die Mähne.“ Sie kicherte. „Hihi. Jetzt kuschelt er sogar mit ihr. Echt peinlich, der Junge.“

			Karolina stieß einen empörten Schrei aus. „Was?! Frechheit!“ Jetzt war sie nicht mehr zu halten. Sie stürmte in den Kuhstall und fiel ihrem Haflinger um den Hals. Lille und Maja folgten ihr eilig.

			„Hi, Kiki“, sagte Tom und rutschte verlegen von Schnuppes Rücken. „Uns ist dein Pferd zugelaufen.“ Er ließ den Striegel verstohlen hinter seinem Rücken verschwinden. „Ich hab bloß die Kletten aus ihrer Mähne gebürstet.“

			Karolina sah Tom böse an. „Was für Kletten? Bei uns gibt es keine Kletten! Und sag nicht immer Kiki zu mir. Du weißt genau, dass ich das nicht leiden kann.“ Sie guckte so wild, als ob sie Tim und Tom im nächsten Moment zum Mond schießen wollte.
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			„Ich glaube, wir gehen jetzt besser“, schlug Lille eilig vor. „Ich sterbe gleich vor Hunger.“ Ihr Magen knurrte tatsächlich ganz fürchterlich. 

			Maja nickte. „Meine Hühner warten sicher schon auf mich.“ Sie gab Karolina einen Schubs.

			Karolina stieg auf Schnuppes sattellosen Rücken und lenkte die Haflingerstute mit finsterer Miene aus dem Kuhstall.

			„Tschüss, Kiki!“, rief Tom ihr fröhlich hinterher und biss in eine Möhre. „Schick Schnuppe mal wieder vorbei.“

			„Das könnte dir so passen!“, antwortete Karolina. „Wenn ihr mein Pferd noch einmal entführt, kriegt ihr Ärger mit meinem Papa.“

			Karolinas Vater war Verkehrspolizist. Gerade war er aber beurlaubt, weil er sich um Lasse kümmerte, während Karolinas Mutter wieder stundenweise in der Gärtnerei arbeitete.

			„Wieso, verpasst der uns dann ein Knöllchen, oder was?“, prustete Tim los. „Jetzt habe ich aber ganz doll Angst.“ 

			Tom bekam ebenfalls einen heftigen Lachanfall und spuckte eine Ladung zerkauter Möhren auf den Stallboden.

			„Iiiih“, rief Lille angeekelt. Ihr fiel plötzlich ein, dass heute eine super Gelegenheit gewesen wäre, sich unauffällig auf dem Bauernhof umzusehen. Sie konnte sich nämlich nicht vorstellen, dass sich tausend Schweine in einem so engen Stall ohne Fenster wohlfühlten. Und auch sonst war hier auf dem Hof ganz klar einiges nicht in Ordnung. Da hatte Maja schon Recht.

			Aber Karolina war mittlerweile so knallrot im Gesicht, dass es besser war, möglichst schnell zu verschwinden, bevor sie einen ernsthaften Wutanfall bekam. Eilig gab Lille dem Haflinger einen liebevollen Klaps und sagte: „Reite schon mal voraus, Karo. Wir treffen uns bei mir.“
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			Karolina verzog das Gesicht. „Jedes Mal, wenn ich Tom sehe, werde ich stinkwütend. Hat er echt mit Schnuppe gekuschelt?“, fragte sie Maja ungläubig.

			Die beiden saßen mit Lille in der Küche und sahen ihr dabei zu, wie sie hungrig ein Erdbeermarmeladenbrot hinunterschlang.

			Maja nickte. „Ich glaube, Tom ist verknallt“, antwortete sie, ohne zu zögern. „Ich muss das mal genauer untersuchen.“
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			Karos Wangen wurden rosa wie eine Himbeere. „Verknallt?“, krächzte sie. „Wie kommst du denn auf so einen Quark?“

			„Na ja, so träumerisch, wie er sie anschaut …“, sagte Maja.

			Lille kicherte. „Meinst du echt?“ Sie spülte mit einem großen Schluck Milch nach. „In Karo?“

			„Natürlich nicht in Karo!“, erwiderte Maja entsetzt. „In Schnuppe.“

			„Schnuppe?“, riefen Lille und Karolina gleichzeitig und schüttelten ungläubig die Köpfe.

			„Habt ihr denn Tomaten auf den Augen? Ich hab doch gesehen, wie liebevoll er sie vorhin umarmt hat. Warum sollten Jungs keine Pferde mögen?“

			Karolina kreischte hysterisch los. „Dir sind wohl deine Hühner zu Kopf gestiegen!“

			Maja lächelte überlegen. „Ich schaue einfach nur genau hin. Das muss man als Forscherin.“

			Bevor Karolina ihr eine hitzige Antwort geben konnte, hupte es draußen auf dem Hof.

			Lille rannte zum Fenster und spähte hinaus. 

			„Onkel Paul!“, rief sie erstaunt. „Was macht der denn heute hier?“

			Und Onkel Paul war nicht allein. Ein knallroter VW-Bus rollte hinter ihm auf den Hof und blieb in einigem Abstand stehen. Ein lustiges Clownsgesicht war auf der Seitentür abgebildet, darüber der Schriftzug: Clown FIDELI.

			Die Mädchen liefen aufgeregt nach draußen. 

			„Schaut mal, wie toll!“, jubelte Lille. „Bestimmt hat Onkel Paul uns zum Ferienbeginn einen Clown bestellt.“ 

			Im selben Augenblick stieg Paul aus dem Auto und winkte fröhlich. „Moin!“

			Lille fiel ihrem Patenonkel stürmisch um den Hals. „Onkel Paul! Wie cool ist das denn?“ Sie zeigte auf den Bus.

			„Na, das trifft sich ja gut, dass ihr Clowns mögt.“ Onkel Paul nickte zufrieden. „Felix bleibt euch allen nämlich für eine Weile erhalten. Bestimmt gibt er euch gern mal eine kleine Privatvorstellung. Und mit Fee werdet ihr euch sicher auch gut verstehen. Sie ist genauso alt wie ihr. Kann sein, dass sie nach den Sommerferien sogar in eure Klasse kommt, wenn Felix und sie länger bleiben.“

			In diesem Moment schob sich die Tür des Bullis auf und zwei Köpfe schauten heraus. Der eine gehörte Felix, dem Clown. Zu Lilles Enttäuschung sah er gar nicht aus wie ein Clown, sondern stinknormal. Der zweite Neuankömmling war ein Mädchen − und dieses hatte in Lilles Augen schon deutlich mehr Ähnlichkeit mit einem Clown. 

			Die kurzen Haare standen widerspenstig in alle Richtungen und leuchteten in einem knalligen Lila. 
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			Wie eine Fee sah das Mädchen jedenfalls nicht aus.

			„Ich fress ’nen Besen“, murmelte Lille.

			„Ist Selma im Haus?“, fragte Onkel Paul und bewegte sich auf die Haustür zu. „Ich würde ihr eure neuen Mitbewohner gerne selbst vorstellen, bevor ich wieder in die Apotheke zurückmuss. Felix ist ein alter Schulfreund von mir. Er zieht mit seiner Tochter für eine Weile ins Wetterhäuschen ein. Das hat sich ganz spontan ergeben und ich konnte vorher gar nicht mehr Bescheid sagen.“ 

			Selma war der Vorname von Lilles Mutter. Sie und Onkel Paul waren Cousine und Cousin. 

			„Mama ist in der Bibliothek, kurz Bücher wegbringen“, stammelte Lille. 

			Onkel Paul seufzte und blieb stehen. „In der Bibliothek. Na, das kann dann ja noch dauern.“ 

			„Bei uns ist gerade auch niemand zu Hause“, ergriff Karolina nun das Wort. „Meine Eltern sind mit Lasse beim Kinderarzt.“ 

			„Und meine Mutter hat heute eine 24-Stunden-Schicht“, fügte Maja unaufgefordert hinzu. Die beiden lebten allein auf dem Sternenhof. Majas Mutter war Ärztin in einem Schlaflabor und versuchte herauszufinden, warum manche Leute nachts nicht schlafen konnten. Wenn sie Schichtdienst hatte, übernachtete Maja entweder bei Karo oder bei Lille. Das war ziemlich praktisch.

			„Hm, das ist ja echt doof“, sagte Onkel Paul und kratzte sich ratlos am Kopf. „In einer Stunde kommt ein wichtiger Vertreter in die Apotheke, da muss ich wieder im Laden sein.“ Er schaute zu Felix und Fee hinüber, die unschlüssig an ihrem Bus stehen geblieben waren. Dann wandte er sich wieder an die drei Freundinnen. „Wisst ihr, was? Warum kümmert ihr euch nicht um die beiden und zeigt ihnen das Wetterhaus? Ich versuche inzwischen, Selma zu erreichen, und komme am Nachmittag mit Apfelkuchen wieder. Aber jetzt sagt doch erst mal Hallo zu Felix und Fee. Und seid nett zu den beiden. Sie können es gebrauchen.“
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			Lille, Maja und Karolina verzogen sich eilig auf das kleine Mäuerchen neben dem Hühnerstall und winkten Onkel Paul hinterher. Gespannt sahen sie Felix und Fee an.

			„Hallo, ihr drei!“, rief Felix und schlenderte auf sie zu. „Ich bin Felix und das ist meine Tochter. Komm, Fee, zeig dich doch mal.“ Er drehte sich zu Fee um, die ihm im Schneckentempo gefolgt war. „Ihr seid sicher etwas überrumpelt, dass wir uns hier bei euch einfach breitmachen und alles durcheinanderbringen.“

			Maja nickte. „Aber echt. Ausgerechnet in unseren Ferien!“

			Karolina musste kichern. Maja war dafür berüchtigt, dass sie kein Blatt vor den Mund nahm. Damit handelte sie sich häufig Ärger ein, besonders in der Schule. Aber das wusste Felix natürlich nicht. Er verstummte verwirrt.

			Lille verdrehte die Augen. „Voll peinlich, Maja!“ Sie bemühte sich, die eher ruppige Begrüßung ihrer Freundin wieder auszubügeln. Freundlich sagte sie: „Hi, Fee. Willkommen auf dem Sternenhof. Ich bin Lille − und das sind Maja und Karolina.“

			Maja schnaubte. In ihrem Gesicht war deutlich zu lesen, was sie von Lilles Vorstoß hielt. Lille trat warnend nach ihrem Schienbein. 

			Fee verzog das Gesicht. „Stinkt’s hier immer so? Kommt das von dem Gaul dort?“ Sie zeigte auf Schnuppe, die gerade Löwenzahn rupfte.
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			Karolina funkelte Fee wütend an. „Pferde stinken nicht. Das ist der Schweinestall von Bauer Brims, der so müffelt. Und nur, damit eins gleich klar ist: Meine Schnuppe ist eine Haflingerstute und kein Gaul.“

			„Okay, reg dich ab. Man darf ja wohl noch fragen. Ich bin eben keine Pferdetussi.“ Fee machte einen belustigten Eindruck. 

			Fast, als ob es ihr Spaß macht zu stänkern, schoss es Lille durch den Kopf.

			„Fee hat bisher nur in der Stadt gewohnt“, mischte sich Felix lachend ein. „Sie kennt sich noch nicht so mit dem Landleben aus. Aber ich bin jetzt total neugierig auf das Wetterhäuschen. Zeigt ihr mir, wo es langgeht?“

			Lille hüpfte vor und drehte den Schlüssel, den Onkel Paul bereits ins Schloss gesteckt hatte. Maja und Karolina hingegen hatten es nicht besonders eilig. 

			Genauso wenig wie Fee.

			Das Wetterhäuschen war das kleinste Haus auf dem Sternenhof und stand zwischen dem Hühnerstall und Lilles Zuhause. Es hatte zwei Stockwerke mit Puppenstubenzimmern, in denen nur die nötigsten Möbel standen, und ein sehr spitz zulaufendes Dach. Im roten Schornstein nistete ein Dohlenpärchen. 

			„Onkel Paul will das Nest aber erst im Herbst herausholen, wenn die Kleinen geschlüpft sind“, erzählte Lille. „Im Sommer braucht man den Kamin ja zum Glück nicht.“
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			Auch sonst war Onkel Paul noch lange nicht mit dem Renovieren fertig. Baden konnte man bisher nur unten in der Waschküche, in einer uralten Badewanne aus hellgrünem Marmor, erklärte Lille den Neuankömmlingen.

			„Aber nur, wenn Daisy es erlaubt“, rief Karolina kichernd dazwischen. 

			Das stimmte. Die Laufente Daisy, die in der Waschküche wohnte, hatte nicht immer Lust, ihren Schlafplatz zu räumen. Dann blieb einem nichts übrig, als unter dem Wasserhahn in der Küche eine Katzenwäsche zu machen. 

			All das schien Felix nicht zu stören. Er grinste von einem Ohr zum anderen. Wie ein richtiger Clown. Und während er die steilen Treppen bis unter das Dach hinaufstieg, sagte er immer wieder: „Herrlich! Absolut herrlich. Findest du nicht auch, Fee?“ Dann wandte er sich an die Mädchen. „Warum heißt es eigentlich Wetterhäuschen?“

			Maja lächelte. „Ganz einfach. Wer hier wohnt, kann das Wetter genauer voraussagen als ein Wetterfrosch. Wenn es regnet, tropft es durch das Dach ins Bett – man sollte also nie ohne Regenschirm schlafen gehen. Der hilft an sonnigen Tagen auch gegen einen Sonnenstich.“
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			Felix lachte laut auf. „Du bist ja witzig. Ich liebe das Wetterhäuschen schon jetzt. Was sagst du, Fee?“

			Fee grunzte. „Ist mir ziemlich egal. Hauptsache, Faust kriegt keine nassen Pfoten.“

			„Faust?“, fragte Karo neugierig. „Wer ist Faust? Dein Haustier? Zeig doch mal her.“ Karolina war nie lange sauer. Sie hatte Fee längst verziehen, was sie über Schnuppe gesagt hatte.

			„Faust ist Faust“, antwortete Fee. „Und er schläft gerade.“ Mehr war aus ihr nicht herauszukriegen.

			In der nächsten Stunde räumten Felix und Fee den Bulli aus und schleppten ihre Habseligkeiten in das Wetterhäuschen. 

			Lille, Maja und Karolina verzogen sich wieder auf ihren Beobachtungsposten und schauten zu. 

			„Das ist nicht okay von Onkel Paul“, sagte Maja finster. „Uns so die Ferien zu vermiesen.“

			Lille zuckte mit den Schultern. „Warten wir erst mal ab. Vielleicht ist Fee ja doch ganz nett. Sie erinnert mich irgendwie an jemanden …“ Sie tat, als würde sie angestrengt überlegen.

			„Und an wen?“, fragte Maja gespannt.

			„Bestimmt an dich!“, prustete Karolina dazwischen. „Fee ist genauso kratzbürstig wie du.“

			„Suchst du Streit?“, rief Maja. „Kannste haben!“ Sie begann, Karolina ohne Gnade durchzukitzeln. Kreischend kippten die beiden nach hinten von der Mauer ins Gras. Dort scheuchten sie eine Handvoll Hühner auf, die in der Sonne gedöst hatten. Gackernd ergriff das Federvieh die Flucht. Der Hahn Gustav fing lautstark an zu krähen.

			Fee warf ihnen einen zornigen Blick zu. Wie ein rohes Ei balancierte sie einen Tierkäfig vor sich her. Zum Schutz hatte sie eine dicke Babydecke über das Gitter gelegt. „Macht euer Gockel immer so einen Radau?“, rief sie wütend. „Faust flippt gerade voll aus.“

			Maja hechtete über die Mauer. „Lass bloß meine Hühner in Ruhe, sonst kriegst du Stress mit mir“, drohte sie. „Mein Gustav kräht, wann und wo er will, kapiert? Zeig doch mal dein Wundertier!“ Sie zog die Babydecke weg. 

			Ein aprikosenfarbener Teddyhamster kam zum Vorschein. Er rannte wie verrückt in seinem Laufrad.

			„Oh, ist der süß!“, rief Karolina entzückt. „So einen Hamster mit langen Haaren wollte ich schon immer haben. Muss man den bürsten?“

			[image: seite_34-35.tif]

			Fee sah Karolina verblüfft an. „Wie kommst du denn darauf? Ein Hamster ist doch kein Pferd. Und normalerweise schläft Faust tagsüber tief und fest. Es ist total ungesund für ihn, wenn er am Tag aktiv ist. Richte Gustav aus, dass er gefälligst die Klappe halten soll.“ Ohne ein weiteres Wort verschwand sie mit Faust im Wetterhäuschen.

			Lille kicherte los. „Karolina hatte Unrecht, Maja. Fee ist tausendmal kratzbürstiger als du.“

			Maja verschwand beleidigt im Hühnerstall. Kurz darauf tönten Kinderlieder über den Hof.

			Karolina schüttelte nur den Kopf. „Ich glaub, ich reite eine Runde mit Schnuppe aus“, sagte sie. „Das wird mir hier alles zu bunt. Bis später.“ 

			Sie rannte los, um Zaumzeug und Sattel zu holen.

			„So habe ich mir meine Ferien nicht vorgestellt“, sagte Lille zu Gustav, der soeben hoheitsvoll vorbeistolzierte. Sie kickte einen kleinen Stein weg und verzog sich grübelnd in ihr Zimmer.
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			Wahrscheinlich hatte Onkel Paul Lilles Mutter in der Bibliothek angerufen. Denn wenig später radelte sie in Höchstgeschwindigkeit auf den Hof und stürmte sogleich ins Wetterhäuschen. 

			Kurz darauf trudelten die Eltern von Karolina ein. Anscheinend wussten sie auch schon Bescheid, denn auch sie verschwanden mit dem kleinen Lasse direkt im Wetterhäuschen. 

			Lille beobachtete alles von ihrem Fenster aus. Offensichtlich hatten ihre Mutter und die anderen eine Menge Spaß, denn bald hörte sie lautes Gelächter von drinnen. Auch Maja entging das nicht. Lille sah, wie sie mit ihrer Nase an dem winzigen Stallfenster klebte.

			Und um dem Ganzen wirklich noch die Krone aufzusetzen, tauchte Lilles Vater Jan mit seinem Rennrad auf. 

			„Papa!“, rief Lille entzückt und hopste die Treppen hinunter. Es kam selten genug vor, dass ihr Vater mal vor dem Abendessen zu Hause war. Fahrräder zu bauen und zu reparieren, war seine absolute Lieblingsbeschäftigung, und er konnte gar nicht genug davon kriegen. So wie ihre Mutter von ihrem Krimi, an dem sie sogar mitten in der Nacht schrieb.
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			„Hallo, mein Schatz!“, begrüßte Jan seine Tochter fröhlich. „Na, wie ist dein erster Ferientag so?“ Er hob Lille hoch und wirbelte sie herum, als sei sie federleicht. 

			„Anstrengend“, antwortete Lille wahrheitsgemäß. „Zuerst haben Tim und Tom Schnuppe entführt und wir mussten sie unter Einsatz unseres Lebens befreien. Und dann haben auch noch Fremde das Wetterhäuschen geentert.“

			Lilles Vater lachte auf. „Du hast genau so eine blühende Fantasie wie Mama. Gut, dass ich nur langweilige Fahrräder repariere. Aber mal im Ernst: Mama hat mir schon Bescheid gesagt, dass ganz nette Leute ins Wetterhäuschen eingezogen sind. Wie schön, dann sind wir endlich komplett! Ich wollte immer schon mal einen echten Clown kennenlernen. Und mit dem Mädchen werdet ihr euch sicher auch gleich verbünden. Besser geht’s doch gar nicht. Bald haben wir Großen hier gar nichts mehr zu melden …“ Er setzte Lille wieder ab. „Ich möchte gleich mal Hallo sagen. Stellst du mich vor?“

			Lille schüttelte heftig den Kopf. „Nee, geht leider nicht, Papa. Ich muss dringend was mit Maja besprechen. Aber ich würde dir raten, auf keinen Fall den sibirischen Hamster zu stressen. Da kann diese Fee sehr wütend werden.“ Sie schaute ihren Vater bedeutungsvoll an und stürmte dann in Richtung Hühnerstall davon.

			„So langsam reicht’s mir auch“, rief Lille Maja zu, als sie in den Stall trat.

			Maja saß unter der Hühnerstange und streichelte Gilda, die auf ihrem Schoß saß. Das schwarz-weiß gefleckte Huhn war das zutraulichste von allen. 

			Wenn Maja sich einsam fühlte – und das kam häufig vor, wenn ihre Mutter lange im Schlaflabor arbeiten musste –, dann schmuggelte sie Gilda in ihr Zimmer und die beiden mampften Chips und schauten zusammen Fernsehen.
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			Lille stapfte über das Stroh auf Maja zu. „Da kommt Papa endlich mal früher nach Hause, und das Erste, was er macht, ist, sich um diese neuen Mieter zu kümmern“, beklagte sie sich. „Und Mama und Karos Eltern benehmen sich genauso bescheuert. Plötzlich drehen alle durch. Als ob der Bundespräsident höchstpersönlich bei uns eingezogen wäre.“

			Maja nickte eifrig. „Habe ich es nicht gesagt? Ich habe doch sofort Ärger gerochen.“ Sie setzte Gilda vorsichtig auf den Boden. „Lass uns mal die Lage checken.“

			Die beiden Mädchen rannten hinüber zum Wetterhäuschen und huschten in den Hausflur.

			Auf Zehenspitzen schlichen sie zur angelehnten Küchentür und lauschten.

			„Wenn du mehr Platz zum Üben brauchst, Felix“, sagte Karolinas Vater gerade, „kannst du dir gerne einen Proberaum im alten Pferdestall einrichten.“

			„Das ist so nett von euch! Ich bin euch unendlich dankbar“, antwortete Felix. 

			Seine Stimme hörte sich traurig an und klang so rau wie die Stimme von Lille, wenn sie auf keinen Fall losheulen wollte. 

			„Wie übel ist das denn?“, zischte Maja. „Jetzt verschachert Karolinas Vater einfach Schnuppes Stall. Wenn Karo das mitkriegt, dann tickt sie total aus, wetten?“

			„Weshalb ticke ich aus?“, rief Karolina alarmiert. Sie war hinter den beiden Freundinnen aufgetaucht, ohne dass diese es bemerkt hatten.

			„Dieser Spaßvogel will sich in Schnuppes Stall breitmachen. Weil er dort mehr Platz zum Üben hat. Idee von deinem Vater“, erwiderte Maja und bemühte sich erst gar nicht mehr zu flüstern.

			„Was?“, schrie Karolina empört. „Das erlaube ich nicht.“ 

			Bevor Lille sie zurückhalten konnte, stürmte sie in die Küche. 

			Dort hatten es sich die Erwachsenen zwischen den Umzugskartons auf dem Fußboden gemütlich gemacht. Fee saß ein wenig abseits unter dem Fenster und kuschelte mit Faust.

			„Mein Pony braucht genauso viel Ruhe wie der Hamster von Fee!“, brüllte Karolina. „Fremde Leute in Schnuppes Wohnzimmer, das geht gar nicht, Papa! Dann kann Felix ja auch gleich in Lasses Kinderzimmer üben. Ihr schleppt ihn doch sowieso überallhin mit, und nachts schläft er bei euch im Bett.“ 
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			Karolina schossen vor Wut Tränen in die Augen. Ihr kleiner Bruder fing aus vollem Hals zu schreien an. 

			„Karolina!“, schimpfte ihr Vater laut los. „Sofort entschuldigst du dich!“ Er ging mit dem schreienden Lasse auf dem Arm auf und ab und versuchte, ihn zu beruhigen.

			„Große, sei doch vernünftig. Das ist nur ein dummes Missverständnis“, mischte sich Karos Mutter nun ein und zog ihre Tochter in ihren Arm. „Niemand will Schnuppe aus ihrem Stall vertreiben. Wir möchten es Felix und Fee nur so gemütlich wie möglich machen.“

			Karolina schüttelte heftig den Kopf. „Und was hat Schnuppe damit zu tun? Meine Süße soll es auch gemütlich haben. Sie hat schon Stress genug. Der alte Brims ist wie der Teufel hinter ihr her. Vielleicht will er Pferdefleisch aus ihr machen oder so. Maja sammelt gerade Beweise. Und Tim und Tom wollten Schnuppe sogar entführen. Ich finde das alles nur doof!“ 

			Sie riss sich los und stürmte nach draußen.

			„Tut mir leid“, sagte Felix hilflos. „Das wollte ich wirklich nicht.“ Er sah zu Fee hinüber. „Magst du vielleicht mal mit Karolina reden?“

			Fee setzte Faust vorsichtig zurück in seinen Käfig und breitete die Decke darüber. „Nee, Papa“, antwortete sie entschieden. „Die ist mir echt total schnuppe.“ Sie stand entschlossen auf. „Ich suche jetzt ein ruhiges Plätzchen für Faust. Bei dem Krach hier dreht er noch völlig durch.“ 

			Ohne Lille und Maja eines Blickes zu würdigen, schob sie sich an ihnen vorbei und verschwand mit Faust die Treppe hinauf auf den Dachboden.
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			Zum Glück tauchte kurz nach dem Küchenzwischenfall Onkel Paul auf. Und er brachte frischen Apfelkuchen mit, wie er es versprochen hatte. 

			Während Selma und Karolinas Mutter Luise verschwanden, um Sahne zu schlagen und Teller auf den Gartentisch zu stellen, zeigten Paul und die zwei Väter Felix den Sternenhof bis in die allerhinterste Ecke. 

			Nur Fee ließ sich nicht blicken. Wahrscheinlich schaukelte sie Faust in den Schlaf.

			Lille und Maja hockten bereits wieder auf ihrem Stammplatz, damit ihnen nichts entging. Karolina war zum zweiten Mal an diesem Tag mit Schnuppe über die Felder davongeritten. Sie musste sich erst mal wieder einkriegen.

			„Wo ist denn Karolina?“, rief Selma herüber. „Gleich gibt es leckeren Kuchen!“ Sie stellte einen bunten Gartenblumenstrauß in eine Vase und platzierte ihn mit einem zufriedenen Lächeln mitten auf dem Gartentisch. 

			Lille überlegte. Egal, was los war, ihre Mutter machte immer aus allem das Beste und war so gut wie nie schlecht gelaunt. Genauso wie ihr Vater Jan. 

			Karolinas Eltern fand Lille zwar auch nett, aber seit Lasse auf der Welt war, waren sie ziemlich oft gestresst. Besonders Karolinas Vater Stefan ging turboschnell in die Luft. So wie eben, als es um Schnuppes Stall ging. Manchmal konnten Eltern total ungerecht sein, fand Lille. 

			Majas Mutter Elisabeth hingegen war so selten zu Hause, dass Maja sich überhaupt nie mit ihr in der Wolle hatte. Das war auch irgendwie doof. Majas Papa wohnte weit weg in Frankreich. Mit dem quatschte Maja nur über Skype. Lille nickte zufrieden. Keine Frage. Sie hatte es wirklich gut getroffen mit ihren Eltern.

			„Echt toll bei euch“, sagte Felix, als sie alle um den Gartentisch versammelt saßen. „Vielen Dank für den leckeren Kuchen.“ Er sah nachdenklich hinüber zum Wetterhäuschen. „Fee kommt bestimmt gleich. Faust ist ganz durcheinander von dem Hin und Her.“ Er seufzte und stach mit der Gabel in sein Kuchenstück.

			Plötzlich verspürte Lille Mitleid mit Felix. Für einen Clown machte er ganz schön häufig ein trauriges Gesicht und ständig bedankte er sich. Und zu allem Überfluss hatte er auch noch so eine zickige Tochter an der Backe …

			[image: 42-43.tif]

			Lille fragte sich, wo eigentlich Fees Mutter abgeblieben war und ob sie der Grund war, warum Felix und Fee so überstürzt ihr altes Zuhause verlassen mussten. Während sie noch überlegte, ob sie einfach mal ganz harmlos nach Fees Mama fragen sollte, kam ein knallgrünes Moped auf den Hof gebrettert.

			„Mama!“, brüllte Maja so laut, dass alle am Tisch zusammenzuckten. 

			Sie stürmte los und sprang ihrer Mutter fröhlich in die Arme.

			„Na, so was“, wunderte sich Lilles Mutter Selma. „Elisabeth hat heute doch Nachtschicht. Wollte Maja deshalb nicht bei uns übernachten?“

			Onkel Paul nickte. „Stimmt. Aber ich habe ihr auf die Mailbox gesprochen, dass der Sternenhof Zuwachs bekommen hat. Mir fiel nämlich plötzlich ein, dass Felix und Elisabeth sich von ganz früher kennen. Habe ich nicht Recht?“ 

			Er sah Felix gespannt an. Lille bemerkte überrascht, dass Felix rot anlief. 

			„Das ist doch gar nicht möglich“, sagte er verdattert. „Betty?“ Er stand hastig auf und folgte Maja über den Hof.

			„Surprise, Surprise“, rief Karolinas Mutter Luise. „Das ist ein bisschen wie im Film, findest du nicht auch, Selma? Ist Felix etwa gerade rot geworden?“ 

			Die zwei Mütter schauten sich an und kicherten so albern los wie Lille und Karolina, wenn sie sich über Tim und Tom lustig machten.

			„Was geht denn hier ab?“, fragte Lille neugierig. „Kann mich mal jemand aufklären?“

			Aber bevor jemand antworten konnte, tauchte Fee auf und ließ sich betont cool auf einen freien Gartenstuhl fallen. „Okay. Krieg ich noch was von diesem supergenialen Apfelkuchen ab oder habt ihr schon alles verspachtelt?“

			„Sehr gern, Fee. Es ist noch jede Menge Kuchen da“, sagte Lilles Mutter und legte ein besonders großes Stück Kuchen auf Fees Teller. „Ist dein kleiner Hamster Faust eingeschlafen?“ 
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			Fee verschlang den Kuchen so schnell, als wäre es ihre erste Mahlzeit seit einer Woche. Sie nickte und nuschelte mit vollem Mund: „Schum Glück. Fauscht ischt voll schenschibel.“

			Lilles Mutter lächelte. „Super. Dann kannst du uns ja nun ganz entspannt Gesellschaft leisten. Hast du dir schon ein Zimmer ausgesucht?“

			Fee zuckte mit den Schultern. „Ich würde am liebsten auf dem Dachboden wohnen. Da kann man schön weit gucken. Wo ich früher gewohnt habe, hatte ich sogar zwei Zimmer und ein eigenes Bad.“

			Lille stöhnte laut auf. Dieses affektierte Gequatsche war kaum auszuhalten.

			„Lass mich raten“, mischte sie sich ein. „Ein Zimmer für dich und eines für Faust. Damit er nicht in seiner heiligen Nachtruhe gestört wird.“

			„Lille!“, warnte ihre Mutter. 

			Fee antwortete nicht, sondern entschloss sich, stattdessen lieber noch schnell ein zweites Stück Kuchen zu verschlingen. Endlich war sie satt. „Wo ist eigentlich Papa?“, fragte sie.

			Lille grinste. „Da drüben bei Betty und Maja! Um eine alte Freundschaft aufzuwärmen.“

			„Lille!“, rief ihre Mutter wieder. Und diesmal mit einem eindeutig drohenden Unterton.

			„Welche Betty?“, fragte Fee verblüfft.

			Lille konnte es einfach nicht lassen. Diese Fee ging ihr total auf den Senkel. Sie war der Grund, warum an diesem ersten Ferientag wirklich alles schiefgegangen war. Und sie war auch daran schuld, dass Karolina mit Schnuppe irgendwo auf den Feldern herumirrte und nichts vom Kuchen abkriegte.

			„Betty ist Majas Mama und eine uralte Freundin von deinem Vater“, stichelte sie. „Hast du das etwa nicht gewusst?“

			„Lille!“, rief ihre Mutter zum dritten Mal. „Jetzt hältst du aber endgültig die Klappe. Am besten, du gehst mal ein wenig spazieren und reagierst dich ab. Oder, noch besser, du schaust nach, wo Karolina so lange bleibt. Ich will dich hier erst wieder sehen, wenn du dich anständig benimmst.“

			Lille stand beleidigt auf. „Wenn ihr so weitermacht, sind bald alle eure Kinder weg.“ Ihre Unterlippe zitterte, und sie musste sich zusammenreißen, damit sie nicht losheulte. Denn diesen Triumph wollte sie Fee auf keinen Fall gönnen. Sie hatte sich anscheinend gründlich getäuscht. Auch ihre Mama konnte sich so richtig danebenbenehmen. Und das alles nur wegen Felix und Fee. 

			Eingeschnappt rannte Lille davon und sah noch eben so aus dem Augenwinkel, wie Fee mit finsterer Miene auf Felix und Elisabeth zustapfte. Dann verschwand Lille über das Mäuerchen neben dem Hühnerstall in Richtung Koppel.
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			Lille musste nicht lange überlegen, wohin sich Karolina verzogen hatte. Sie fand ihre Freundin mit Schnuppe unten an dem kleinen Bach. Das Gewässer lag versteckt hinter den Feldern am Birkenhain. Der Weg zum Bach war sehr schmal und im Sommer dicht bewachsen mit Hagebuttensträuchern. Dort machte Karolina immer eine Pause, damit Schnuppe Wasser trinken konnte.

			Nur Maja und Lille hatte Karo diesen geheimen Ort verraten.

			„Hey“, sagte Lille. „Der Kuchen war echt lecker. Ist jetzt leider alle.“

			Karolina seufzte. „Lass mich raten. Die Zicke hat ihn restlos verputzt, stimmt’s?“

			„Ja, ich konnte leider nichts für dich retten. Hab jetzt auch Stress mit meiner Mutter, weil ich ein bisschen herumgestichelt habe.“ Lille kicherte. „Elisabeth ist nämlich auch noch extra von der Arbeit nach Hause gekommen. Stell dir vor: Sie kennt Felix von früher. Und jetzt rate mal, wer deswegen stocksauer ist …“

			Karolina grinste. „Rate mal, wer deswegen schadenfroh ist.“ Sie runzelte die Stirn. „Und was sagt Maja dazu?“

			Lille zuckte mit den Schultern. „Konnte ich leider nicht herausfinden. Mama hat mich vorher weggeschickt, um dich zu suchen.“ Sie zog ihre Turnschuhe aus und patschte mit den Füßen in das kühle Wasser. „Boah, ich hoffe so, dass der Stress schnell vorbei ist. Und so was nennt sich Ferien!“ 

			Sie schrie kurz auf, weil ein kleiner Frosch über ihren Zeh hüpfte.
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			„Ja, Chillen können wir erst einmal vergessen“, sagte Karolina.

			„Warum?“, fragte Lille. „Glaubst du wirklich, dass Fee uns weiter so einen Ärger macht?“

			„Fee nicht. Aber jemand anderes“, antwortete Karolina geheimnisvoll.

			„Mensch, Kiki, jetzt spuck’s schon aus!“, rief Lille ungeduldig. Lille nannte ihre Freundin nur im Notfall Kiki. Zum Beispiel dann, wenn diese sie nervte oder wenn es wirklich ernst wurde.

			„Ich habe Brims beobachtet. Da geht irgendetwas Merkwürdiges vor“, sagte Karolina. „Ich bin nur kurz hinübergeritten, um nachzusehen, was bei Tim und Tom so los ist. Ich wollte noch mal mit Tom reden, wegen Schnuppe.“

			Lille schüttelte verwundert den Kopf. „Hä? Wieso das denn?“

			Karolina schaute plötzlich ganz verlegen. „Ist doch jetzt total egal. Die Zwillinge waren sowieso nicht da. Sie sind mit ihrer Tante im Kino – das hat mir Benno verraten, der neue Stalljunge.“ 

			Sie stand auf und gab Schnuppe einen Apfel, den sie aus der Satteltasche holte.

			„Jedenfalls habe ich Bauer Brims beobachtet, wie er hinter dem Schweinestall ein riesiges Loch gegraben hat. Und dann hat er einen Sack, in dem man Futter aufbewahrt, in das Loch geworfen und das Loch wieder zugeschüttet. Danach hat er mit dem Spaten ein zweites Loch gebuddelt. Also, ich frage dich: Was hat Brims heimlich vergraben? Da ist doch todsicher eine Schweinerei im Gange!“
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			Lille starrte Karolina mit offenem Mund an. „Wie krass ist das denn?“, rief sie. „Maja hatte Recht. Da ist irgendetwas total faul. Was glaubst du, was er da vergraben hat? Gift oder so?“ Ihre Stimme klang plötzlich ganz heiser. „Irgendein Zeug, mit dem die Schweine ganz schnell wachsen? Oder sogar ein ermordetes Schwein?“ Sie schüttelte sich angeekelt. „Wir müssen das sofort Maja erzählen. Die hat sicher eine Idee, wie wir den doofen Brims auffliegen lassen können.“

			Karo nickte. „Okay. Dann mal los. Setz dich hinter mich auf den Sattel und halte dich gut fest. Dann sind wir schneller zu Hause.“

			Lille stieg nur auf den Rücken eines Pferdes, wenn es sich nicht vermeiden ließ. Aber hier ging es schließlich um Leben und Tod. Sie presste sich ganz fest an Karolina und kniff die Augen zusammen, während diese mit Schnuppe im Galopp über die Felder preschte.
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			Maja saß allein auf dem Mäuerchen und wartete. Ihre Augen funkelten vor Aufregung, als Karolina und Lille ihr völlig außer Atem berichteten, was Karolina beobachtet hatte. 

			So ein Abenteuer war ganz nach Majas Geschmack. Bauer Brims das Handwerk zu legen, war deutlich spannender, als Popcorn zum Explodieren zu bringen oder mit ihrer Mutter Pizza zu backen. Das hatte diese nämlich ganz überraschend für heute Abend vorgeschlagen.

			Offenbar hatte Felix mit Elisabeth zusammen studiert, klärte Maja ihre Freundinnen auf. Aber dann hatte er es sich anders überlegt und war doch lieber Clown geworden. Es war ein doofer Zufall, dass die beiden sich ausgerechnet auf dem Sternenhof wiedertreffen mussten. Das Einzige, was Maja freute, war, dass Fee davon noch genervter war als sie selbst. Denn gleich nachdem ihr Felix seine alte Freundin Betty vorgestellt hatte, war Fee ins Wetterhäuschen verschwunden und seitdem nicht mehr aufgetaucht.

			„Ist doch perfekt“, schloss Maja ihren Bericht. „Nicht, dass die Zicke unseren Plan verpfuscht.“

			Lille und Karolina wechselten einen Blick. „Wie geht denn unser Plan?“

			Maja sah sich erst einmal um, ob niemand sie belauschte. Dann legte sie los: „Heute ist große Pizzaparty bei uns im Garten angesagt. Dein Vater wird sicher wieder seine Anlage rausschleppen, Lille. Wir müssen also nur abwarten, bis es stockdunkel ist. Dann schnappen wir uns Werkzeug, einen Rucksack und was man sonst für eine verdeckte Ermittlung braucht und schleichen hinüber zum Hof von Brims. Dort graben wir aus, was der Alte verbuddelt hat. Mit meiner Kamera machen wir noch ein paar Fotos vom Tatort und so. Beweismittelsicherung nennt man das. Super Plan, oder?“ Sie strahlte über das ganze Gesicht.

			„Allerdings“, stimmte Lille ihr ehrfürchtig zu. „Du hast es wirklich drauf, Maja. Auf so eine Idee wäre ich niemals gekommen.“

			Maja nickte. „Das liegt daran, dass meine Mama Wissenschaftlerin ist. Und ich werde auch mal eine.“ Sie kicherte. „Wenn wir alle Beweise zusammenhaben, ernennen wir Schnuppe zum Polizeipferd und Karo reitet auf ihrem Rücken zur Wache.“

			Lille machte vor Freude einen Luftsprung. Der Plan war einfach genial.

			Die drei Freundinnen fielen sich begeistert in die Arme und gackerten so laut los, dass sich selbst die Hühner wunderten.

			[image: 54.tif]

		

	
		
			

			

			[image: 38018.jpg]

			Der Clown Felix war nicht nur witzig, er konnte auch superleckere Pizza backen. Das musste Lille einfach zugeben. Zudem konnte Felix auch noch Gedanken lesen. Nachdem er Lille, Maja und Karolina für ein paar Sekunden höchst konzentriert in die Augen geschaut hatte, sagte er wie aus der Pistole geschossen: „Thunfisch-Paprika, Brokkoli-Mozzarella und Salami-Champignons!“ 

			Und damit lag er absolut richtig. Bei Elisabeth, die er peinlicherweise weiter Betty nannte, konnte er sich sogar noch daran erinnern, dass sie auf ihrer Pizza am liebsten Artischocken und Kochschinken hatte. Krass!
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			Alle klatschten Beifall und Felix verbeugte sich übertrieben tief – fast wie im Zirkus. Fee grinste so stolz, als hätte sie das Kunststück selbst fertiggebracht. Sie war jetzt auch nicht mehr so zickig wie am Vormittag, fiel Lille auf. Vielleicht lag das ja daran, dass Faust endlich eingeschlafen war.

			Dafür klebte Fee an ihrem Papa wie ein Kaugummi und quetschte sich mit ihrer Pizza Ananas ganz schnell zwischen Elisabeth und Felix auf die Gartenbank, als sich alle zum Essen draußen um den großen Gartentisch sammelten. Darin waren sich Maja und Fee übrigens ohne Worte einig: Dieses Getuschel zwischen ihren Eltern war absolut nicht in Ordnung! Ständig funkte deshalb eine der beiden irgendwie dazwischen, wenn sich Felix und Elisabeth miteinander unterhielten. 

			Nachdem sich alle bis zum Kragen mit der köstlichen Pizza vollgestopft hatten, holte Lilles Mutter noch verschiedene Sorten Eis aus ihrer Küche. „Nachtisch geht immer!“, rief sie dabei fröhlich. 

			Schließlich waren alle pappsatt. 

			Danach wurde es gemütlich. Onkel Paul schaltete die Lampionkette an. Ihr Licht tunkte den Garten in sanfte Farben.

			Felix seufzte tief und sagte: „Es ist wirklich unglaublich schön hier bei euch. Ich bin so dankbar, dass Fee und ich bleiben dürfen.“

			Genau wie Maja es vorausgesehen hatte, kam nun der Auftritt von Lilles Vater. „Aber es geht noch besser. Wie wäre es mit ein bisschen Tanzmusik? Ich hole die Anlage raus.“ Er verschwand eilig ins Haus.

			Majas Mutter sprang auf und rief: „Toll! Ein bisschen Spaß muss auch mal sein!“ Sie schaute zu Felix hinüber und bekam plötzlich ganz rosa Wangen. 

			Maja runzelte die Stirn und holte hörbar Luft. Doch bevor sie etwas sagen konnte, zog Lille sie vom Tisch weg hinüber zur ihrem Mäuerchen.

			„Es läuft alles nach Plan“, flüsterte Lille. „Während die Erwachsenen tanzen, können wir uns ungestört zu Brims absetzen.“
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			Maja zögerte und sah verstohlen zum Gartentisch hinüber. „Ob wir meine Mutter und Felix wirklich unbeaufsichtigt lassen sollten?“ 

			Doch im selben Moment kam Karolina stürmisch angelaufen und hakte sich bei Maja unter. „Jippie, es geht los!“ Sie zog Maja einfach mit sich fort.

			Maja schaute noch einmal beunruhigt zurück, lief dann aber mit. 

			Quer über die Pferdekoppel machten sich die Freundinnen auf den Weg zu Bauer Brims. 

			Zum Glück hatte Lille an ihre Taschenlampe gedacht. Denn der Vollmond hatte sich mittlerweile hinter einer dicken Wolke versteckt, sodass die Mädchen kaum einen Fuß vor den anderen setzen konnten, ohne in der Dunkelheit zu stolpern.

			„Ganz schön gruslig“, flüsterte Lille und zuckte zusammen, als ein Zweig ihren Arm berührte.
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			„Ja, ziemlich cool“, antwortete Maja ebenso leise. Sie hatte ihre gute Laune zurückgewonnen. „Los, wir haben nicht viel Zeit“, feuerte sie die beiden anderen an. „Gib mir das Licht, ich gehe voraus.“ Sie nahm Lille die Taschenlampe aus der Hand und preschte an ihr vorbei.

			„Renn doch nicht so“, beschwerte sich Karolina. „Ich sehe gar nichts mehr.“ Sie tastete sich mit ausgestreckten Armen vorsichtig weiter.

			„Aber echt! Langsamer“, stimmte Lille ihr zu.

			Maja stöhnte. „Ihr seid diesen Weg doch schon hundertmal gelaufen.“ Sie leuchtete nach hinten und wartete ungeduldig, bis Lille und Karolina aufgeschlossen hatten.

			„Aber nicht im Dunkeln“, widersprach Lille. 

			Maja antwortete nicht, sondern ging einfach weiter. Ein paar Sekunden später schrie sie schrill auf und wurde vor Lilles und Karolinas Augen vom Erdboden verschlungen. Die Lampe erlosch. Jetzt war es wirklich stockdunkel.

			„Maja!“, rief Lille panisch. „Wo bist du?“ Ihr Herz klopfte ihr bis zum Hals. 

			Karolina klammerte sich ängstlich an Lille.

			„Alles paletti“, erklang Majas Stimme. „Wenn ich diese Ratten in die Finger kriege!“

			„Ratten?“, kreischte Karolina und schlug um sich. „Wo?“

			Maja seufzte und knipste die Taschenlampe wieder an. „Ich meine doch die Zwillinge! Diese Flitzpiepen haben hier eine Falle gebaut. Perfekt abgedeckt mit Laub. Ich bin natürlich voll hineingerutscht. Wetten, die haben unseren Schleichweg ausspioniert? Wenn wir wieder zu Hause sind, muss ich mir dringend eine fette Rache für sie überlegen. Hier, schaut euch das mal an!“ Sie leuchtete den Graben aus, in den sie gefallen war. 

			„Diese Spinner!“, rief Lille. Sie streckte ihre Hand aus und zog Maja aus dem Loch.

			„Ich glaube nicht, dass Tom auch dabei mitgemacht hat“, sagte Karolina schockiert. „Es hätte doch sein können, dass Schnuppe zufällig hier vorbeikommt und sich verletzt.“

			Maja kicherte wie verrückt los. „Klar, der liebe, liebe Tom … nur weil er Schnuppe am Ohr gekrault hat, findest du ihn plötzlich supertoll, oder was?“

			Karolina schob schmollend die Unterlippe vor. „Du verdrehst wieder alles.“ Sie wurde im Schein der Taschenlampe rot.

			Lille stampfte ungeduldig auf. „Worum geht es hier eigentlich? Ich denke, wir wollen Brims das Handwerk legen!“

			„Stimmt ja“, sagte Maja ein wenig beschämt. „Schnell weiter. Wir gehen den Weg an den Birken vorbei − ich traue den Zwillingen zu, dass sie noch mehr Überraschungen für uns auf Lager haben.“ Sie warf Karolina einen bedeutungsvollen Seitenblick zu. „Beide! Tim und Tom!“

			Die drei Freundinnen gelangten ohne weitere Zwischenfälle auf den Hof.

			Der Hofhund Ajax lag vor seiner Hütte und sägte im Schlaf. 
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			„Ajax klingt gefährlicher als jeder Werwolf“, meinte Maja grinsend. „Ich kriege jedes Mal eine Gänsehaut, wenn ich ihn so schnarchen höre.“ Sie schaute sich suchend um. „Wo hat Brims denn nun gebuddelt?“ 

			Karolina zeigte auf das Feld direkt hinter dem Schweinestall. „Da drüben. Ich habe alles ganz genau beobachtet.“ 

			Sie bewegte sich zielstrebig auf das Feld zu. Lille und Maja folgten ihr.

			„Du hast Recht“, sagte Lille. „Der Boden ist ganz aufgewühlt. Da hat einer vor Kurzem gegraben.“ Sie ging in die Hocke und hob einen lockeren Klumpen Erde auf.

			„Sag ich ja“, antwortete Karolina ungeduldig.

			„Dann legen wir jetzt los und buddeln“, befahl Maja. Doch plötzlich erstarrte sie und schlug sich mit der flachen Hand gegen die Stirn. „Mist! Wie doof. Mist, Mist, Mist …“

			Lille sah sie überrascht an. „Was ist denn jetzt los?“

			„Der Spaten!“, rief Maja und vergaß ganz zu flüstern. „Ich habe den Spaten stehen lassen. Den hatte ich doch extra aus dem Schuppen geholt.“

			Einen Augenblick standen die Mädchen ratlos da. 

			Karolina sah sich um. „Der Sandkasten!“ Sie rannte los. 

			Wenig später kam sie mit Schippe, Eimerchen und einem Spielzeugrechen zurück. „Von Amelie“, sagte sie und grinste. 

			Das war die dreijährige Schwester der Zwillinge. 

			„Superschlau“, lobte Maja und begann mit Feuereifer zu graben. 
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			„Das kriegt auch ein Maulwurf nicht besser hin“, kicherte Karolina und schnappte sich den Eimer. 

			„Wie lange sollen wir denn noch buddeln?“, stöhnte Lille nach einer ganzen Weile. 

			„Brims ist eben gründlich“, antwortete Karolina und wühlte mit beiden Händen weiter. „Halt!“, rief sie plötzlich. „Ich fühle einen Zipfel vom Sack.“

			Im selben Moment knallte es heftig. Ein greller Blitz jagte durch den Himmel und erleuchtete die Nacht für einen Augenblick taghell. Ein weiterer Donnerschlag folgte.

			Karolina hielt sich die Ohren fest zu. „Ich hasse Gewitter.“

			„Schnell weg hier!“, rief Lille. 

			Die drei Freundinnen ließen das Buddelzeug fallen und rannten los. Schon fielen die ersten Tropfen. Aus dem Augenwinkel sah Lille, wie Ajax sich verärgert in seine Hundehütte verkroch. 

			Sekunden später prasselten dicke Regentropfen vom Himmel. 

			„Wohin?“, schrie Karolina gegen den Regen an. 

			„In den alten Kuhstall!“, brüllte Maja. 

			Völlig durchnässt stürmten die drei hinein. Erschöpft ließ sich Karolina auf einen Heuballen fallen. Dort lagen noch die Möhren vom Vormittag. 

			„Das war knapp“, stöhnte Lille. 

			„Ja, ich hatte total Angst“, keuchte Karolina. 

			Maja nickte. „Ich auch.“ 

			Und das sollte wirklich etwas heißen.
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			„Wie lange sollen wir hier drinnen denn noch schmoren?“, stöhnte Karolina. „Wetten, dass unsere Eltern uns schon suchen?“ 

			Draußen plätscherte immer noch der Regen. Aber wenigstens das Donnern hatte nachgelassen.

			„Die kommen doch gar nicht auf die Idee, dass wir abgehauen sind“, sagte Lille. „Sie denken hundertpro, dass wir uns in irgendein Kinderzimmer verzogen haben.“

			Maja nickte zustimmend. „Ganz besonders meine Mama. Die scheint heute schwer in Partylaune zu sein.“ Sie runzelte die Stirn. „Wir sollten trotzdem wieder nach Hause düsen. Der Regen hat den Boden ganz matschig gemacht. Da können wir sowieso nicht weiterbuddeln. Wir müssen die ganze Aktion verschieben.“ Sie tastete sich zur Tür vor und steckte ihre Nasenspitze hinaus. „So schnell hört das nicht auf. Wir werden so oder so klitschnass. Am besten, wir bringen es hinter uns.“ 

			Lille folgte ihr auf den Hof. Als Letzte tauchte Karolina auf. Im Gänsemarsch rannten die Freundinnen los.

			„Mensch, die Förmchen!“, rief Maja, als sie schon fast wieder bei den Birken waren. „Wenn Brims die entdeckt, dann riecht er garantiert Lunte.“

			Gemeinsam drehten die drei um, brachten die Förmchen eilig zum Sandkasten zurück und liefen dann endlich in Richtung Sternenhof. 

			„Meine Turnschuhe sind hinüber“, beschwerte sich Lille, als sie quer über den Acker flitzten. „Wieso schüttet es ausgerechnet heute so?“

			Plötzlich schrie sie leise auf. „Seht ihr das da vorne? Da ist doch ein Tier! Sieht aus wie …“ Sie schaltete die Taschenlampe ein und leuchtete über den Acker. „Ha, ein Schwein!“, rief sie. „Da hockt ein winziges Schwein.“ Lille beschleunigte ihren Schritt und rannte dem Tier entgegen.

			„Ich glaub, mich tritt ein Pferd“, murmelte Maja und folgte ihr eilig. „Wo kommt das denn her? Pass auf, dass du es nicht verjagst.“

			Doch Majas Sorge war unberechtigt. Als Lille sich dem Schwein näherte, grunzte es erfreut und überhaupt nicht ängstlich. 
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			„Hallo, Süßer“, sagte Lille entzückt. „Was machst du denn hier mitten in der Nacht? Hast du dich verlaufen? Wo ist denn deine Mama?“ 

			Lille ging in die Hocke und streckte die Hand aus. Das Schwein wuselte auf sie zu und stupste sie mit seinem Rüssel an. 

			Lille quiekte. „Hihi, das kitzelt.“ Sie wischte ihre Hand an ihrem Bein ab. „Und außerdem bis du total schmutzig.“

			„Ist ja auch ein Schwein“, mischte sich nun Karolina ein. „Allerdings ein sehr kleines. Ist das noch ein Ferkel?“

			Maja neigte den Kopf. „Ich glaube, das ist ein Minischwein − die werden auch ausgewachsen nicht besonders groß. Aber dass Schweine von Natur aus dreckig sind, stimmt nicht.“

			Lille betrachtete das Minischwein ganz verliebt. „Das hier ist allerdings sehr schmutzig, aber es ist ja auch über den aufgeweichten Boden gelatscht.“ Sie kaute nachdenklich auf ihrer Unterlippe herum. „Und was machen wir jetzt mit dem Schwein? Wir können es doch nicht einfach hierlassen. Aber es zu Brims bringen, geht auch nicht. Schließlich sind wir in geheimer Mission unterwegs.“

			Maja schüttelte den Kopf. „Auf keinen Fall kriegt Brims das Schwein. Wer weiß, was der damit anstellt! Wahrscheinlich ist das arme Schwein auf der Flucht.“

			Karolina zog erschrocken die Luft ein. „Wieso das denn?“

			Maja sah sie vorwurfsvoll an. „Was gibt es denn daran nicht zu verstehen? Brims ist schließlich ein Schweinebauer. Der hat den ganzen Stall voll mit Schinken!“ Wenn es darauf ankam, konnte Maja die Dinge ziemlich drastisch benennen. 
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			Karolina wurde bleich. „Du glaubst wirklich, Brims will das Schweinchen schlachten?“

			Maja zuckte mit den Schultern und machte ein finsteres Gesicht. „Keine Ahnung … Brims traue ich alles zu. Ich bin dafür, dass wir das Schwein sich selbst überlassen. Verhungern wird es jedenfalls nicht, schließlich ist der Acker voll mit Zuckerrüben. Schweine sind megaschlau und sie kommen gut in freier Wildbahn zurecht.“ 

			„Kommt gar nicht infrage“, warf Lille aufgebracht ein. „Das Schwein kommt mit!“ Entschlossen zog sie ihr T-Shirt über den Kopf und breitete es auf dem Acker aus. „Komm her, mein Kleiner. Ich bringe dich nach Hause.“ 

			Das Schwein grunzte erneut und wackelte ganz selbstverständlich auf Lilles T-Shirt zu. Dort angekommen, machte es sich der Winzling bequem.

			„Du willst das Schwein einfach mitnehmen?“, fragte Maja verdutzt. 

			Lille antwortete nicht gleich. Sie streichelte das Minischwein gedankenverloren und hob es nach einer Weile mitsamt ihrem T-Shirt vorsichtig auf.

			Erst zappelte das Schwein ein wenig, aber gar nicht panisch, sondern eher erstaunt. Doch dann kuschelte es sich ganz gemütlich in Lilles Arm.

			„Na, seht ihr?“, sagte Lille triumphierend. „Das Schwein weiß, dass ich es gut mit ihm meine.“ Ohne sich weiter um Maja und Karolina zu kümmern, lief sie los und begann dabei, leise zu dem Schwein zu sprechen. „Gleich sind wir auf dem Sternenhof. Da ist es total schön und wir können dir ein gemütliches Bettchen machen.“ 
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			Das Minischwein schien das alles genau zu verstehen, denn es begleitete jedes Wort mit einem zufriedenen Grunzen. Lille strahlte glücklich.

			„Ganz ehrlich: Ich glaube, deine Eltern flippen total aus, wenn die das Schwein sehen“, sagte Karo.

			„Was willst du denn sagen, woher du es hast? Und wo soll es bleiben? Oben in deinem Zimmer?“ Sie sah Maja an. „Wo wohnen Minischweine denn normalerweise?“

			Auch darüber wusste Maja Bescheid. „Na ja, man kann Minischweine schon erziehen und man kriegt sie auch stubenrein. Wenigstens mit der Zeit. Aber vorher machen sie ziemlich viel Ärger.“

			„Alles kein Problem“, sagte Lille. „Ich kann meine Eltern ja nach und nach auf Moses vorbereiten.“

			„Moses?“, riefen Maja und Karolina.

			Lille nickte. „Ja, ich nenne ihn Moses. So wie der kleine Junge aus der Bibel, der in einem Weidenkorb über den Nil schipperte. Das hatten wir doch in Reli vor den Ferien. Ich finde, der Name passt voll gut. Schließlich ist mein Moses auch ein Findelkind.“

			Maja kicherte. „Eher ein Findelschwein.“

			„Okay, dann eben ein Findelschwein“, wiederholte Lille und kicherte ebenfalls. Dann zog sie nachdenklich die Stirn in Falten. „Am besten wäre Moses natürlich in der Waschküche aufgehoben. Da könnte ich ihn sogar baden. Aber die halten ja Felix und Fee in Beschlag.“ Sie seufzte.

			„Ich weiß was!“, rief Karolina unvermittelt. „Wir quartieren Moses einfach in Schnuppes Stall ein. Dort kann er sich erst mal ungestört einleben.“

			Lille nickte begeistert. „Das ist eine super Idee.“ Sie drückte Moses liebevoll an sich. „Da wird es dir bestimmt gefallen, mein Süßer. Und Schnuppe mag Schweine sowieso total gern.“ 

			Moses quiekte verständig.

			„Und wisst ihr, was das Beste dabei ist?“, fügte Maja hinzu. „Wenn Moses mit auf dem Sternenhof wohnt, dann muss Schnuppe nicht mehr zu Brims abhauen, wenn sie Schweine um sich haben will.“ 

			Karolina klatschte in die Hände. „Genial! Daran habe ich noch gar nicht gedacht.“
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			Wenig später tauchten vor ihnen die Lichter vom Sternenhof auf.

			„So, jetzt kommt es darauf an“, flüsterte Maja. „Ich schleiche vor und gebe Bescheid, ob die Luft rein ist. Wenn ich wie eine Katze miaue, ist alles paletti. Dann düst du mit Moses in den Pferdestall und Karolina gibt dir Rückendeckung. Alles kapiert?“ 

			Majas Plan klappte prima. Moses im Schutz der Dunkelheit in den Pferdestall zu verfrachten, war überhaupt kein Problem. Aus Lilles Elternhaus waberten Stimmen und Tanzmusik herüber. 

			Lille baute Moses ein gemütliches Lager aus Stroh, und Karolina holte noch ein kleines Babykissen von ihrem Bruder Lasse, damit Moses etwas zum Kuscheln hatte. 

			„Ich glaube, ich schlafe heute Nacht hier bei Moses“, beschloss Lille. „Nicht, dass er sich alleine fürchtet.“ 

			Heuvorräte gab es genug. In wenigen Minuten lag Lille glücklich neben Moses und streckte sich aus. Karolina schleppte noch eine Pferdedecke für ihre Freundin herbei. 

			„Gute Nacht, Lille, gute Nacht, Moses!“, riefen Maja und Karolina im Chor. 

			Noch bevor die beiden in Majas Zimmer ankamen, waren Moses und Lille schon tief und fest eingeschlafen.

		

	
		
			

			

			[image: 38022.jpg]

			Anscheinend brauchten Schweine nicht so viel Schlaf wie abenteuerlustige Mädchen. Lille wachte davon auf, dass Moses an ihren Haaren herumkaute und dazu jämmerlich quiekte.

			Lille schrak kerzengerade hoch und schüttelte den Kopf. Für einen Moment schaute sie sich verwirrt um. Dann entdeckte sie Moses und erinnerte sich wieder, was gestern Abend alles passiert war.

			„Moses, du süßes Knuddelmonster“, sagte sie zärtlich und schlang die Arme um seinen Bauch. 

			[image: 74.tif]

			Doch offensichtlich war Moses nicht in Kuschellaune. Er schubste Lille mit seinem Rüssel weg und hielt den Kopf schräg. Dann blinzelte er sie aus seinen kleinen Augen frech an. 

			„Was ist denn los?“, fragte Lille ratlos. Um ihn zu beruhigen, summte sie Alle meine Entchen. Leider hörte Moses nicht auf, anklagend zu quieken, und schließlich pinkelte er sogar eine Pfütze direkt vor Lilles Füße.

			„He!“, rief Lille empört. „Was soll der Quatsch?“ Sie starrte Moses an und versuchte herauszufinden, was ihn nervte. Waren Schweine etwa immer so schwierig? Zu dumm, dass Maja und Karolina noch schliefen. 

			„Dann wecke ich sie eben“, entschied Lille. Sie streckte vorsichtig die Hand aus, um Moses zu streicheln. Augenblicklich schnappte das Minischwein ihren Zeigefinger und begann, daran zu nuckeln.

			„Ach so!“, rief Lille erleichtert. „Du hast Kohldampf. Ich bin ja auch doof.“ Sie rettete ihren Finger aus Moses Rüssel und rannte los. „Bin gleich wieder da, mein Kleiner.“

			Was fressen Schweine so?, fragte sie sich unterwegs. Alles, was Menschen auch mögen, gab sie sich selbst die Antwort. Das wird bei Minischweinen nicht anders sein. 

			„Dann kriegt Moses einfach das, was ich auch gerne esse“, murmelte Lille. „Vielleicht ist ja noch etwas von der Pizza von gestern da.“

			Auf Zehenspitzen schlich Lille sich in die Küche.

			Von Thunfisch-Paprika war noch ein dickes Stück übrig. Gerade als Lille wieder das Haus verließ, stieß sie mit Fee zusammen.

			„Ist noch Pizza da oder hast du schon alles weggemampft?“, kam Fee ohne Begrüßung zur Sache. Ihre knallbunten Haare standen in alle Richtungen ab und ihr Gesicht war so knautschig wie das einer Bulldogge. Auch sonst machte sie einen ziemlichen bissigen Eindruck. 

			„Ach, schon so früh wach? Oder hat Faust wieder Schlafstörungen und rappelt wild in seinem Laufrädchen“, schoss Lille zurück.

			Fee schnaubte. „Wer will das wissen?“ 
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			„Vergiss es“, antwortete Lille. Ihr gingen langsam die Nerven durch. Sie hatte den Eindruck, den quiekenden Moses plötzlich bis hierher zu hören. Höchste Zeit, Land zu gewinnen und das hungrige Minischwein zu füttern.

			Von irgendwoher quiekte es erneut.

			„Ich glaub, dein Schwein pfeift“, spottete Fee. Jetzt grinste sie über das ganze Gesicht. „Wieso habt ihr hier auf dem Sternenhof eigentlich einen halben Zoo?“
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			Lille drehte sich hastig um. Mitten in Mamas Salatbeet saßen Moses und Daisy, die Laufente, die Onkel Paul zusammen mit dem Sternenhof geerbt hatte. Daisy mampfte ein paar Nacktschnecken zum Frühstück, während Moses sich lieber an vegetarische Kost hielt. Mamas tollen Eichblattsalat, den sie hütete wie ihren Augapfel, schien er ganz besonders köstlich zu finden.

			„Moses!“, schrie Lille entsetzt. „Was machst du denn da? Schnell zurück in den Stall! Ich habe lecker Pizza für dich.“ 

			Moses grunzte vergnügt und steckte seinen Rüssel in den nächsten Salatkopf.

			Empört stellte Lille den Pizzateller auf den Boden und kletterte ins Salatbeet. „Nein, Moses. Pfui, Moses“, sagte sie in demselben Tonfall, den Papa sonst bei Hunden verwendete. „Dieser Salat gehört Mama. Sie wird stinksauer, wenn du ihn frisst.“ 

			Sie schnappte Moses und zog ihn aus dem Beet. Darauf hatte Moses aber offensichtlich überhaupt keine Lust. Er strampelte mit allen vieren, sogar das Ringelschwänzchen wackelte. Lille erschrak ganz furchtbar und ließ Moses los. In einem Affentempo düste das Minischwein davon.

			„Moses, bei Fuß!“, rief Lille verzweifelt. Sie war den Tränen nahe. Gleich würde alles auffliegen und sie würde Moses zurück auf den Schweinehof bringen müssen.

			Fee lachte lauthals los. „Du hast ja ’nen Knall! Ein Schwein ist doch kein Hund!“ Sie grinste überlegen. „Schweine kann man nicht einfach zurückpfeifen. Die sind viel zu dickköpfig.“

			Fees kluge Sprüche hatten Lille jetzt echt noch gefehlt. „Hilf mir lieber, anstatt dumm herumzuquatschen“, motzte sie.

			Mittlerweile spielte Moses mit Daisy Fangen. Zwar war nicht klar, wer hier wen jagte, aber beide schienen eine Menge Spaß zu haben.
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			„Moses!“, brüllte Lille. Sie machte einen neuen Versuch, ihn zu schnappen, aber das schlaue Tier schlug Haken wie ein Hase und entwischte jedes Mal im letzten Moment.

			„Merkst du nicht, dass dich dein Moses veräppelt?“, fragte Fee. 

			Lille blieb wie angewurzelt stehen. „Du kennst dich mit Minischweinen aus?“ 

			Fee nickte. „Klar. Seit ich ein Baby war, hatten wir immer Minischweine. Meine Mutter ist ganz verrückt nach ihnen.“

			Lille holte tief Luft. „Dann hilf mir, Moses einzufangen.“ Sie machte eine Pause. „Bitte!“

			Fee sah Lille nachdenklich an. „Warum? Sag mir einen Grund, warum ich dir helfen sollte. Du bist doch immer nur doof zu mir.“

			Lille schluckte. Am liebsten hätte sie Fee in der Luft zerrissen. Aber das konnte sie später noch nachholen. Erst einmal brauchte sie dringend ihre Hilfe. „Weil … weil … weil Moses ein Geheimschwein ist“, sagte sie schließlich.

			„Hä?“, fragte Fee. „So was wie ein Geheimagent? James Bond als Schwein?“

			Lille schüttelte ungeduldig den Kopf. „Moses ist ein Geheimschwein, weil niemand außer meinen Freundinnen und mir weiß, dass er auf dem Sternenhof wohnt. Wir haben ihn gestern gerettet, damit er nicht bei Bauer Brims im Kochtopf endet.“ Das war zwar etwas übertrieben, aber manchmal gab es keine andere Möglichkeit als so eine klitzekleine Notlüge.

			Die Notlüge wirkte sofort.

			„Cool!“, sagte Fee. „Das ist ja megagemein von diesem Brims. Den müsste man sofort anzeigen. Ist Karolinas Papa nicht Polizist? Warum redet ihr nicht mit ihm?“

			Lille schüttelte heftig den Kopf. „Nee, erstens ist er bloß Verkehrspolizist und zweitens ist die Sache etwas komplizierter. Wir …“, sie überlegte, wie ihre Mutter das in ihrem Krimi sagen würde, „… wir sind da noch an anderen Straftaten von Brims dran und wollen unsere Tarnung nicht aufgeben.“

			Fee machte große Augen. „Noch cooler. Und ich habe gedacht, ihr seid so alberne Zicken. Ich will sofort alles über euren Fall wissen. So was finde ich total spannend!“

			Lille wurde ganz schwindelig. Maja würde Hühnerfutter aus ihr machen, wenn sie erfuhr, dass sie ihr Geheimnis preisgegeben hatte. „Erst mal müssen wir Moses wieder in sein Versteck bringen“, meinte Lille deshalb. „Besser gesagt: du!“

			Fee grinste überlegen. „Nichts leichter als das. Schweine sind mindestens so verfressen wie Hunde. Mit einer leckeren Pizza sind die im Handumdrehen zu bestechen.“ Sie brach ein Stück mit viel Thunfisch ab und rief mit zuckersüßer Stimme: „Kommkommkommkommkomm, Moses! Leeeeeckerlein!“ Sie wedelte mit der Pizza in Moses’ Rüsselhöhe herum und machte dabei schmatzende Geräusche. 

			Moses blieb kurz stehen, aber dann überlegte er es sich anders und trabte wieder los.

			Fee tat, als würde ihr das überhaupt nichts ausmachen, und biss kurzerhand selbst herzhaft in die Pizza. „Mhmmm, das ist lecker!“ Sie schmatzte so laut, dass Lille schon befürchtete, ihre Mutter würde jeden Augenblick den Kopf aus ihrem Schlafzimmerfenster stecken und sich über Fees schlechte Manieren beschweren.

			Fee wollte den Happen gerade hinunterschlucken, als Moses urplötzlich vor ihr stoppte und sich auf die Hinterbeine stellte. 

			„Wie süß“, rief Fee mit ungewohnt hoher Stimme. „Das macht sonst nur Faust.“ Sie ging in die Hocke und sagte: „Was will der kleine Moses denn? Auch ein Stück leckere Pizza?“

			Moses quiekte wie Karolinas Bruder Lasse, wenn frisch gekochter Milchbrei im Anmarsch war.

			Fee brach ein kleines Stück Pizza ab und fütterte Moses damit. Dann nahm sie ihn kurzerhand auf den Arm, bestach ihn weiter mit winzigen Häppchen und sagte: „Wohin mit dem Ausreißer?“
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			„In den Pferdestall“, antwortete Lille. Völlig baff folgte sie Fee und Moses in das Geheimversteck.
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			„Das war ja wirklich babyleicht“, sagte Fee selbstzufrieden, nachdem sie und Lille die Stalltür fest verschlossen hatten. 

			Moses seufzte und verzog sich zu einem kleinen Verdauungsschläfchen in seinen Korb.

			„Und jetzt erzähl mir, was Bauer Brims auf dem Kerbholz hat“, forderte Fee.

			Lille stöhnte. „Unmöglich!“

			Fees Gesicht verfinsterte sich. „Sag es mir, oder ich lass euch auffliegen.“ Sie stand auf und ging zur Stalltür. „Wenn die Polizei eingeschaltet wird, darf Brims dem Schwein nichts mehr tun.“

			„Ich muss zuerst Maja und Karolina fragen“, versuchte sich Lille aus ihrer Misere zu retten. „Das ist sonst wie Verrat.“ 

			Mit einem Knall ging die Stalltür auf und Maja und Karolina steckten ihre Köpfe herein. 

			„Was ist Verrat?“, fragte Maja alarmiert.

			„Moses war ausgebüxt“, berichtete Lille geknickt. „Fee kam dazu und hat es zum Glück geschafft, ihn einzufangen. Dafür sollte ich erzählen, was es mit Moses und Brims und der ganzen Geschichte auf sich hat.“

			Maja schüttelte fassungslos den Kopf. „Wie jetzt? Erst passt du nicht richtig auf Moses auf und dann plauderst du auch noch alle unsere Geheimnisse aus?“ In ihrem Gesicht breiteten sich rote Flecken aus. 

			„Hab ich nicht“, widersprach Lille hitzig. „Wenn ihr nicht bis eben gepennt hättet, wäre das alles nicht passiert. Ein Schwein ist eben kompliziert. Dem kann man kein Schlaflied vorsingen und dann ist es satt und legt Eier.“
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			Karolina kicherte los. „Jetzt hört auf zu streiten, ist doch alles super. Dann kann Fee auch mal Wache schieben.“ Sie lächelte Fee an. „Hast du Lust?“

			Fee zuckte mit den Schultern. „Mal sehen. Zuerst will ich wissen, was dieser Brims auf dem Kerbholz hat. Vielleicht hab ich ’ne Idee.“

			Lille und Karolina nickten gleichzeitig. Nur Maja schaute stur zur Seite.

			Schließlich wurde es Karolina zu bunt. „Ich habe beobachtet, wie Brims heimlich etwas in seinem Acker vergraben hat. Wir glauben, dass es etwas Verbotenes war. Etwas, das er verstecken will. Auf jeden Fall etwas Fieses. Das wollten wir gestern Nacht herausfinden und haben auf dem Acker gebuddelt. Aber dann kam das Gewitter und wir haben stattdessen das Minischwein gefunden. Und das rücken wir jetzt nicht mehr raus.“

			Fee nickte beeindruckt. „Krass! Ihr seid cool … glaube ich.“

			Eine Weile sagte niemand ein Wort. 

			„Tja, und wie geht es jetzt weiter?“, fragte Fee schließlich.

			Plötzlich hörten die vier Mädchen Stimmen vor der Tür. 

			„Mein Papa“, sagte Fee erschrocken. Sie sah sich hektisch um. „Lille, schnapp dir Moses mit seinem Körbchen und versteck dich in der Pferdebox. Ich wimmle meinen Vater ab.“

			Maja runzelte die Stirn. „Seit wann bist du hier die Bestimmerin?“

			„Hast du vielleicht eine bessere Idee?“, fauchte Fee zurück.

			„Hört sofort auf zu streiten!“, befahl Karolina. „Das nervt langsam.“

			Lille tauchte gerade noch rechtzeitig ab. Im nächsten Moment öffnete sich die Stalltür und Fees Vater Felix tauchte mit Lilles Vater Jan auf. 

			„Hoppla“, sagte Jan. „Was findet hier denn für eine Versammlung statt?“ Er sah sich überrascht um.

			„Wir spielen ein ganz tolles Spiel, das Fee sich ausgedacht hat, Papa“, rief Lille aus der Pferdebox heraus. „Ist echt schlecht gerade.“

			Felix und Jan tauschten einen schnellen Blick. „Na klar. Wir wollen euch ja nicht den Spaß verderben.“ Prompt machten sie kehrt. 

			„Noch was, Papa!“, rief Fee. „Kannst du noch ein paar Tage warten, bis du deine Kostüme umräumst? Wir müssen hier vorher ein paar dringende Sachen erledigen.“

			Felix lächelte seine Tochter an. „Kein Problem. Ich freue mich riesig, dass du so schnell neue Freundinnen gefunden hast. Und dann gleich drei auf einmal.“ 
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			Die beiden Väter verschwanden eilig.

			„Drei neue Freundinnen“, murmelte Maja − gerade noch laut genug, dass Fee es hören konnte. „Das wird sich erst noch zeigen.“

			Fee grunzte täuschend echt. „Nun reg dich mal wieder ab. Mit Notlügen habt ihr doch sicher jede Menge Erfahrung, stimmt’s?“

			Karolina lächelte Fee dankbar an. „Ich finde es wirklich nett von dir, dass du deinen Vater abgewimmelt hast. So können wir uns in Ruhe überlegen, wie es mit Moses weitergeht. Hier im Stall ist er jetzt nicht mehr sicher.“

			Lille steckte ihren Kopf aus der Pferdebox heraus. Sie war ganz rot im Gesicht. „Karolina hat Recht. Und wir müssen Brims so schnell es geht überführen. Nur dann dürfen wir Moses behalten.“

			Maja stampfte wütend mit dem Fuß auf. „Schleimt euch nur alle bei Fee ein. Ich hab langsam echt keine Lust mehr auf Brims und sabbernde Minischweine.“

			Sie stürmte beleidigt aus dem Pferdestall.
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			Maja blieb eingeschnappt. Auch am nächsten und am übernächsten Tag. Wenn sie wollte, konnte sie ungeheuer stur sein. Karolina und Lille kannten das schon. Dann war es am besten, wenn man sie einfach in Ruhe ließ. Irgendwann kriegte sie sich von selbst wieder ein. 

			Zu viele Gedanken konnte sich Lille ohnehin nicht machen. Denn sie hatte mit Fee alle Hände voll zu tun, damit das Geheimschwein auch wirklich geheim blieb.

			Außerdem war Moses ständig hungrig. „Wenn ich noch mehr Essen hole, denkt Mama, ich hätte einen Bandwurm“, meinte Lille kichernd.

			„Wir könnten Haferbrei kochen, das macht schön satt“, schlug Fee vor. 
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			Sie half Lille mit Feuereifer. Zwischendurch vergaß sie ganz, zickig zu sein, und Lille ertappte sich bei dem Gedanken, dass Fee eigentlich ziemlich in Ordnung war. Auch Karo mochte Fee.

			Leider war Moses nicht nur ein Vielfraß, sondern auch ein richtiger Feinschmecker. Nachdem er bereits die Lieblingssalami von Karolinas Papa verspeist hatte und dazu zwei pürierte Mangos, spuckte er den Brei angeekelt wieder aus. 

			„Iiiih, bist du ein Ferkel!“, schimpfte Lille und wischte sich ein paar klebrige Haferflocken aus dem Gesicht. 

			„Und ein besonders freches Ferkel dazu“, ergänzte Karolina. „Du musst wohl langsam mit der Schweineerziehung beginnen. Moses ist echt noch schlimmer als Lasse.“ 

			Damit hatte Karolina allerdings Recht. Das ungezogene Minischwein konnte Lille ganz schön auf die Palme bringen. Aber sonst war es total süß. Wenn Moses mit seinem Ringelschwänzchen wackelte und sie aus seinen Knopfaugen anblinzelte, konnte sie ihm nicht mehr böse sein – zumindest bis er ihr den nächsten Streich spielte.

			Als alle anderen Maßnahmen versagt hatten, mopste Karolina ihrer Mutter den Babyratgeber, den diese für Lasses Erziehung gekauft hatte. 

			„Vielleicht stehen da ein paar Tipps drin, die auch für Moses gelten“, sagte Karolina und überreichte Lille das Buch. 

			Am nächsten Morgen fand Lilles Mutter den Ratgeber in der Küche. Dort hatte Lille ihn nach dem Frühstück liegen lassen. 

			„Seit wann liest du Bücher über Babys?“ 

			Lille wurde knallrot. 

			„Ach, Lille, meine Große“, sagte Selma gerührt und zog ihre Tochter fest an sich. „Wünschst du dir etwa auch ein Geschwisterchen?“

			Oh nein, dachte Lille entsetzt. Da hatte ihre Mutter leider etwas ganz falsch verstanden … 

			Eilig flüchtete sich Lille wieder zum Stall. Schon von draußen hörte sie Fee laut und aufgeregt reden. Mist! War Moses etwa aufgeflogen? Hastig schob Lille die Tür auf und lugte in den Stall. 

			Puh, Fee war allein! Aber sie hatte ein seltsames Ding auf dem Kopf, das aussah wie eine Mischung aus Staubwedel und Schrubber. Moses stand lammfromm vor ihr und hörte aufmerksam zu. 
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			Du musst verstehn!
Aus Eins mach Zehn,
Und Zwei lass gehn,
Und Drei mach gleich,
So bist du reich.
Verlier die Vier!
Aus Fünf und Sechs,
So sagt die Hex,
Mach Sieben und Acht,
So ist‘s vollbracht:
Und Neun ist Eins,
Und Zehn ist keins.
Das ist das Hexen-Einmaleins!

			„Was machst du denn da?“, rief Lille verwundert. 

			Fee fuhr ertappt herum und riss sich verlegen ihre Perücke vom Kopf. „Moses mag Reime“, sagte sie eilig. „Ich habe es mit dem Hexeneinmaleins von Goethe versucht. Das versetzt Faust auch immer in den Tiefschlaf. Sieh doch!“ Sie zeigte auf Moses. Er war tatsächlich eingeschlafen.

			Lille starrte Fee an wie eine Außerirdische. „Du hast doch ’nen Knall“, sagte sie schließlich. 

			Fee zuckte mit den Schultern. „Warum denn? Da, wo ich vorher gewohnt habe, war ich in der Theatergruppe. Ich möchte mal Schauspielerin werden. Ich kann noch viel längere Gedichte auswendig. Soll ich’s dir beweisen?“

			„Du Streber“, sagte Lille und grinste. „Ich glaube, ich finde dich ein bisschen cool.“
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			Nach vier Tagen war Moses immer noch nicht aufgeflogen und Maja blieb konsequent bockig. Seit sie wütend aus dem Pferdestall abgerauscht war, sprach sie nur noch mit ihren Hühnern. Den ganzen Tag saß sie mit Gilda auf dem Schoß auf dem Mäuerchen und warf Fee giftige Blicke zu. Lille und Karolina behandelte sie dagegen wie Luft.

			Selbst Felix war das aufgefallen, und er versuchte, Maja mit ein paar albernen Jongliertricks zum Lachen zu bringen. Maja verzog keine Miene, aber Gilda gackerte wie verrückt los.

			Bei den anderen lief alles nach Plan. 

			Aber Karo traute dem Frieden nicht recht. „Seltsam, dass Brims sein Minischwein gar nicht vermisst“, wunderte sie sich.

			Lille nickte. „Tim und Tom lassen sich auch nicht blicken. Da stimmt was nicht. Maja muss dringend auf Brims’ Hof, um zu spionieren.“ 

			Aber dafür musste ihre Freundin erst mal wieder aufhören zu schmollen. 

			„Ich checke mal die Lage“, sagte Lille und marschierte entschlossen los.

			Maja fütterte Gilda gerade mit Mehlwürmern. 

			Lille schaute eine Weile schweigend zu. 

			„Was ist los?“, fragte sie schließlich. 
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			„Das fragst du jetzt nicht im Ernst, oder?“ Majas Stimme hörte sie so rau an wie ein Reibeisen. Sie setzte Gilda behutsam ins Gras. „Hängst die ganze Zeit mit diesem Pumuckl zusammen und fragst mich, was los ist?“ Sie fuchtelte hektisch mit ihren Armen herum. „Und dieser Clown namens Felix quatscht meiner Mama ein Ohr ab und sie findet es noch cool. Ich finde das alles voll mies. Der soll meine Mama in Ruhe lassen, sonst flipp ich total aus!“ Majas Augen füllten sich mit Tränen. 

			Betroffen nahm Lille ihre Freundin in den Arm und drückte sie fest an sich. „Wenn du willst, helfe ich dir, Felix und Fee zu verekeln. Aber vorher müssen wir es irgendwie schaffen, meinen Eltern Moses unterzujubeln und Brims zu überführen. Abgemacht?“ Sie hielt Maja die Hand hin.

			Maja zögerte kurz. „Okay“, sagte sie schließlich. „Wie geht’s Moses? Ist er immer noch so süß?“

			Die beiden Freundinnen beschlossen, dass Maja sich allein auf den Schweinehof schleichen sollte, um die Lage auszukundschaften. 

			„Frag den Stalljungen aus“, schlug Lille vor. „Der quatscht gerne.“

			Aber dann kam alles ganz anders. 

			Maja wollte gerade losgehen, als Tim und Tom auf den Hof radelten. Sie strahlten bis über beide Ohren. 

			„Hi, Leute!“, brüllte ihnen Tim übermütig entgegen. „Schon gehört? Wir werden berühmt.“

			Im selben Augenblick kamen Karolina und Fee aus dem Pferdestall. 

			„Hallo, Tom“, sagte Karolina und wurde ein wenig rot. 

			„Hi, Kiki. Ich habe Schnuppe ein paar rote Rüben mitgebracht“, erwiderte Tom und schwenkte eine große Tüte. „Meine Mutter weiß gar nicht, wohin mit dem Zeug.“ Auch seine Wangen waren ganz rot. Wahrscheinlich vom Fahrradfahren.

			„Super“, rief Karolina begeistert. „Komm! Wenn du magst, darfst du beim Füttern helfen.“
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			„Jetzt sofort?“, fragte Tom und sprang von seinem Fahrrad. 

			„Will denn überhaupt keiner wissen, warum wir berühmt werden?“, fuhr Tim ungeduldig dazwischen. „Der Gaul kann doch wohl warten.“

			„Okay. Wieso werdet ihr berühmt?“, meinte Lille gelangweilt.

			„Mein Vater hat ganz viele alte Scherben gefunden“, sagte Tim stolz. „Die stammen noch von den Römern. Unser Hof steht nämlich auf einer alten Siedlung. Gerade war ein Reporter für ein Interview da und morgen bringen sie die Geschichte mit Fotos von uns in der Zeitung. Der Typ meint, dass unser Hof ein Museum oder so werden könnte. Dann kriegt Papa Geld zum Renovieren und ein Schild wird aufgestellt, dass bei uns früher die Römer gewohnt haben.“

			„Was?“, rief Maja. „Und wo hat er die Scherben gefunden?“

			„Auf dem Acker hinter dem Kuhstall“, antwortete Tom. „Dort hat er sie vor ein paar Tagen ganz zufällig beim Pflügen entdeckt.“

			„Ich glaube euch kein Wort“, sagte Lille empört. „Das ist doch Betrug. Karolina hat nämlich gesehen, wie …“ Bevor sie zu Ende sprechen konnte, quiekte es hinter ihr.

			Hastig drehte sich Lille um. Moses kam neugierig angewackelt.

			„Das ist ja Herkules!“, rief Tim ungläubig. „Was macht der denn hier?“

			„Herkules?“, fragte Lille verdattert.

			Tim stürzte sich auf das Minischwein, um es zu packen. Aber Moses schlug einen geschickten Haken und flüchtete sich in das blühende Rosenbeet.
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			„Ihr habt ja Papas Schwein geklaut! Los, Tom, hilf mir“, rief Tim und hechtete Moses hinterher.

			Karolina reagierte ungewohnt entschlossen und packte Tom fest am Arm. „Bleib bloß, wo du bist! Sonst kannst du Schnuppe für immer und ewig vergessen“, drohte sie.
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			Moses quiekte aus Leibeskräften los. Das rief Daisy auf den Plan. Sie watschelte aus der Waschküche und streckte neugierig ihren Hals vor. Als sie sah, dass Moses in Schwierigkeiten war, begann sie aufgeregt zu schnattern. Selbst Schnuppe, die auf der Weide gemütlich Löwenzahn fraß, stimmte nun wiehernd mit ein. 
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			Plötzlich waren alle Vier- und Zweibeiner auf dem Sternenhof am Schnattern, Gackern, Quieken und Meckern, was das Zeug hielt. Es war ein Höllenlärm. Am lautesten krähte Gustav, der Hahn. Denn er war bei seinem Nickerchen gestört worden.

			„Was ist denn hier los?“ Karolinas Mutter Luise lehnte sich aus dem Fenster. „Könnt ihr mal die Klappe halten? Lasse ist gerade erst eingeschlafen.“

			Lilles Mutter kam alarmiert aus dem Haus gerannt. Mit großen Schritten stürmte sie auf Tim zu, der sich durch die Rosen zu Moses durchkämpfte. „Sofort hörst du auf, meine schönen Rosen kaputtzutrampeln!“, schimpfte sie.

			„Aber die Mädchen haben unser Minischwein geklaut“, verteidigte sich Tim. „Ich will es einfach nur wieder holen.“

			Und damit war die Katze – oder, besser gesagt, das Schwein − endgültig aus dem Sack.
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			Sosehr Lille auch bettelte: Ihre Mutter bestand darauf, Bauer Brims anzurufen, um die Sache aufzuklären. 

			Kurze Zeit später fuhr er mit seinem Jeep auf den Hof.

			„Oh ja. Das ist mein Schwein. Ich will nämlich eine Minischweinzucht starten“, erklärte Bauer Brims, sobald er Moses zu Gesicht bekommen hatte. „Ihre lieben Kleinen sind ganz gemeine Diebe“, fügte er grimmig hinzu.

			„Ist ja gar nicht wahr“, widersprach Maja hitzig. „Moses ist uns zugelaufen. Als es so gewittert hat. Er hatte total Angst und wir haben ihm das Leben gerettet!“

			Lilles Mutter Selma schüttelte ratlos den Kopf. „Aber warum habt ihr uns denn nichts erzählt? Das Schweinchen ist doch eine Fundsache.“

			„Unsinn, Mami!“, protestierte Lille. „Moses ist doch kein verlorenes Portemonnaie. Außerdem wünsche ich mir schon seit Ewigkeiten ein eigenes Haustier.“ Sie war den Tränen nah.

			„Sie müssen erst einmal beweisen, dass Moses wirklich Ihr Schwein ist“, mischte sich Fee ein. „Minischweine sehen sich sehr ähnlich. Ich weiß das, meine Mutter hatte früher nämlich ganz viele. Können Sie ein besonderes Merkmal nennen?“

			„Nun werd mal nicht unverschämt“, rief Brims empört. „Willst du mir etwa unterstellen, dass ich lüge?“ Er ballte die Fäuste. „Mir wird das jetzt zu dumm hier. Ich packe das Schwein ein und gehe. Allerdings überlege ich mir, ob ich euch nicht doch noch wegen Diebstahls anzeige.“ Er sah Lilles Mutter böse an. „Diese frechen Gören könnten mal einen Denkzettel gebrauchen.“
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			Lilles Mutter machte ein nachdenkliches Gesicht. „Fee hat gar nicht so Unrecht. Können Sie beweisen, dass dies Ihr Schwein ist?“

			Bauer Brims sah sie verdattert an. „Fallen Sie mir plötzlich auch in den Rücken? Sie haben mich doch selbst angerufen!“

			„Trotzdem“, erwiderte Lilles Mutter, „Ordnung muss sein.“ 

			Lille grinste. Wenn es darauf ankam, konnte ihre Mutter genauso stur sein wie sie selbst. 

			In diesem Augenblick kam Felix um die Ecke. „Hallo zusammen!“, sagte er fröhlich. „In den Rosen quiekt ein Schweinchen ganz erbärmlich. Kann ich irgendwie helfen?“

			„Papa!“, rief Fee erleichtert. „Gut, dass du da bist! Herr Brims will Lille ihr Minischwein wegnehmen.“ Sie fiel ihrem Vater stürmisch um den Hals. 

			Lilles Mutter erklärte Felix in knappen Sätzen, um was es ging.

			„Wir können das Schwein doch selbst entscheiden lassen, zu wem es will“, schlug Felix vor.

			„So ein Unsinn“, brummte Bauer Brims.

			„Ich finde das super!“, jubelte Fee. „Und ich habe schon eine Idee, wie wir beweisen können, dass Moses bei Lille wohnen will.“ Sie zwinkerte Lille zu.

			„Probier’s doch, Papa“, mischte sich Tom ein. „Ich finde den Vorschlag echt fair.“ 

			Karolina lächelte Tom dankbar an. 

			„Wenn das Affentheater unbedingt sein muss“, sagte Bauer Brims. Er schaute sich suchend um und entdeckte die Tüte mit den roten Rüben. Kurz entschlossen nahm er zwei in die Hand und näherte sich dem Rosenbeet. „Komm, Kleiner!“, lockte er das Minischwein. „Du hast bestimmt Kohldampf.“ 
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			Moses grunzte begeistert. Brims grinste siegesgewiss. „Schweine sind ganz verrückt nach roten Rüben. Gleich schnappe ich mir den Ausreißer.“ 

			Neugierig schnüffelnd näherte sich Moses dem so verlockenden Leckerbissen. 

			„Oh nein!“ Lille stöhnte auf und schlug sich die Hände vor das Gesicht.

			„Pfui, Moses!“, schrie Maja. „Du kriegst bestimmt Bauchweh davon.“

			Doch Moses schmatzte lautstark und streckte schon seinen Rüssel vor.

			„Was ist denn nun mit deiner tollen Idee?“, rief Karolina anklagend in Fees Richtung.

			“Du musst verstehn!

			Aus Eins mach Zehn,

			Und Zwei lass gehn,

			Und Drei mach gleich,

			So bist du reich“,

			… brüllte Fee los.

			Moses blieb schlagartig stehen. Wachsam legte er den Kopf schief.
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			“Verlier die Vier!

			Aus Fünf und Sechs,

			So sagt die Hex,

			Mach Sieben und Acht,

			So ist‘s vollbracht“,

			… rief Karolina laut.

			Lille ging in die Hocke und streckte die Hand aus.

			“Und Neun ist Eins,

			Und Zehn ist keins.

			Das ist das Hexen-Einmaleins!“

			Moses quiekte begeistert und galoppierte in Lilles Richtung.

			„Komm her, mein Süßer“, flüsterte Lille zärtlich und nahm Moses auf den Arm. 

			Moses kuschelte sich zufrieden an sie.

			Felix lachte. „Ich glaube, die Sache ist klar, Herr Brims. Es scheint sich bei Moses um ein ziemlich poetisches Schweinchen zu handeln. Oder täusche ich mich da?“ Er schaute zu Lilles Mutter hinüber.

			„Tja, Herr Brims“, sagte Selma. „Dann bleibt das Schwein wohl erst mal bei uns.“ Sie sah irgendwie erleichtert aus.

			Bauer Brims stand da wie vom Donner gerührt. „Ich verspreche Ihnen, das wird Konsequenzen haben! Diese Sache ist noch nicht vorbei!“ Er hastete wütend zu seinem Jeep und düste davon.

			„Na, dann viel Spaß mit der Nervensäge“, sagte Tim und schwang sich auf sein Fahrrad. 

			„Ich kann euch noch mehr roten Rüben für euren Moses besorgen, wenn ihr wollt“, sagte Tom, als Tim außer Hörweite war. 

			„Du hast einmal Schnuppe striegeln gut“, flüsterte Karolina ihm zu. 
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			Tom grinste bis über beide Ohren und radelte seinem Bruder eilig hinterher.

			„Danke, Mama“, rief Lille. „Du bist die Beste!“

			Lilles Mutter streichelte Moses vorsichtig über den Rücken und sagte: „Noch ist das letzte Wort nicht gesprochen. Mal hören, was der Sternenhof-Rat zu unserem neuen Mitbewohner sagt …“ Dann verzog sie sich wieder in ihr Turmzimmer, um endlich ungestört weiter an ihrem Krimi zu schreiben.

			„Euer Moses ist ziemlich schlau“, sagte Felix. „Vielleicht kann ich ihn in mein Bühnenprogramm einbauen. Mit Schweinen arbeiten macht richtig Spaß.“ Damit verschwand auch er ins Haus.

			Wenig später saßen die Mädchen auf ihrem angestammten Mäuerchen neben dem Hühnerstall. 

			Alle vier. 

			Moses schlief zu Lilles Füßen und träumte von Hexen und dem kleinen Einmaleins. Vorher hatte er noch eine riesige rote Rübe gemampft. 

			„Der doofe Brims hat doch sicher keine echten römischen Scherben gefunden, oder?“, überlegte Lille laut. 

			„Niemals“, sagte Maja. „Wetten, die hat er gekauft und extra eingebuddelt?“ 

			Fee nickte. „Klarer Fall von Betrug. Wir müssen verhindern, dass er damit durchkommt.“ 

			„Wenn Tom morgen zum Füttern hier ist, werde ich ihm mal auf den Zahn fühlen“, versprach Karo. „Dann machen wir einen Plan.“

			Die Freundinnen schwiegen und schauten Moses beim Schlafen zu.

			„Coole Sache, deine Idee mit dem Gedicht“, sagte Maja nach einer Weile zu Fee. „Die hätte echt von mir sein können. Super, dass du jetzt auch auf dem Sternenhof wohnst.“

			„Finde ich auch“, sagten Lille und Karolina wie aus einem Mund. 

			Fee lief vor Freude knallrot an. „Bauer Brims kann sich jedenfalls warm anziehen. Schließlich sind wir nicht umsonst die frechen Vier!“ 

			Und dann lachten die Mädchen sich erst mal eine halbe Ewigkeit darüber schlapp.
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			Elli Bruder, geboren 1980 in der Pfalz, hat schon als kleines Mädchen gern Bildergeschichten gezeichnet. Seit dem Studium in Schottland und Freiburg arbeitet sie als Grafikerin und Illustratorin. Sie lebt mit ihrem Mann und einem Stall voller Tiere in der Pfalz.
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			Usch Luhn wuchs in der Steiermark in Österreich auf. Sie studierte Kommunikationswissenschaften in Berlin, absolvierte eine Ausbildung zur Drehbuchautorin und Filmdramaturgin und arbeitete mehrere Jahre beim Radio und fürs Kinderfernsehen. Mittlerweile hat sie schon über 30 Bücher geschrieben, von denen zahlreiche in andere Sprachen übersetzt wurden.
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			Krokodilfüße zum Anfassen

			„Nella!“

			Keine Antwort.

			„Nella, komm ins Haus! Es gibt Sturm heute.“

			Nella musste sich anstrengen, um nicht laut loszukichern und ihr Versteck zu verraten. 

			Zu komisch sah Oma Ida aus. Weil sie gerade Kuchen backte, klebte noch ein Rest Teig an ihrer Wange und ihr blauer gepunkteter Rock war mit Mehl bestäubt. Scheinbar hatte sie sich in aller Eile eine zu große gelbe Regenjacke geschnappt und Opa Josts Pudelmütze windschief über ihre kurzen schwarzen Haare gezogen. Ihre bloßen Füße steckten in grünen Gartenschuhen aus Gummi und sahen aus wie Krokodilmäuler.

			[image: 37802.jpg]

			Nella lag bäuchlings im hohen Gras und verbarg ihren feuerroten Lockenkopf so tief wie möglich hinter den buschigen Dünenrosen. Dabei achtete sie sorgsam darauf, dass sie die zarten Blütenköpfe nicht zerquetschte. Bei ihren Rosen verstand Oma Ida nämlich keinen Spaß. Nun sah man kaum noch mehr von ihr als eine winzige weiße Nasenspitze.

			Die Dünenrosen, aus denen Oma Ida im Herbst Hagebutten für leckeren Tee trocknete, trugen denselben ungewöhnlichen Namen wie Nella: Pimpinella.

			„Nella! Mach keinen Unsinn. Wo steckt diese Krabbe nur schon wieder?“ Oma Ida machte einen weiteren Schritt in den blühenden Garten.

			Nella atmete tief ein und hielt die Luft an. Oma Ida roch nach frisch geschnittenen Äpfeln. Also gab es Apfelkuchen. Lecker!

			Doch leider hatte Nella überhaupt keine Lust, ihren allerersten Ferientag drinnen im Haus bei Oma Ida zu vertrödeln. Auch wenn es ihren Lieblingskuchen zum Tee gab.

			Oma Ida arbeitete als Krankenschwester in dem kleinen Fischerdorf, in dem Nella zusammen mit ihren Großeltern wohnte.

			Sie hatte schon einmal dem Bürgermeister höchstpersönlich den oberen linken Backenzahn gezogen, als der Zahnarzt gerade im Skiurlaub gewesen war. Kein Wunder also, dass Oma Ida sehr beliebt war.

			Allerdings, fand Nella, war Oma Idas wirklicher Beruf Apfelkuchenbäckerin. Mit ihrem köstlichen Apfelkuchen hatte sie schon dreimal hintereinander den Pokal beim Hafenfest gewonnen.

			Ihr geheimes Apfelkuchenrezept lag sicher verwahrt in einer echten Schatztruhe, die Opa Jost von einer Weltreise mitgebracht hatte. Nur er selbst besaß einen Schlüssel dafür. Und diesen geheimnisvollen Schlüssel trug er sogar nachts an einem speckigen Lederband um seinen Hals. Bestimmt tausendmal hatte Nella Opa Jost, der von allen nur der Käpt’n genannt wurde, angebettelt, sie in die Truhe hineinschauen zu lassen.

			Aussichtslos!

			Immer wieder spann der Käpt’n neues Seemannsgarn und dachte sich die abenteuerlichsten Begründungen dafür aus, dass der heutige Tag auf gar keinen Fall für einen Blick in die Truhe infrage kam. Irgendwann war Nella deshalb richtig wütend geworden. Eines Nachts, als Oma Ida und der Käpt’n schliefen, hatte sie heimlich versucht, das Schloss mit einer spitzen Nagelschere aufzuknacken. 

			Vergeblich!

			Opa Jost war viele Jahre um die ganze Welt geschippert, bis er das Herumreisen sattgehabt hatte und von einem Tag auf den anderen Leuchtturmwärter geworden war. Der beste Leuchtturmwärter weit und breit! Wenn Nella nicht zur Schule gehen musste, blieb sie manchmal einen ganzen Tag lang mit ihm auf dem Turm. Dann kletterte er mit ihr die dreihundertsechs Stufen bis unter das eiserne Dach hinauf und ließ sie durch sein Fernglas schauen. Nella war fest davon überzeugt, dass man dort oben bei gutem Wetter bis nach Australien gucken konnte.

			Mittlerweile waren Oma Idas Krokodilfüße zum Anfassen nahe.

			Echt witzig.

			Oma Ida schüttelte besorgt den Kopf. „Das Kind wird sich doch nicht plötzlich unsichtbar machen können,“ murmelte sie. „Hoffen wir das Beste.“

			Nella spürte ein nicht aufzuhaltendes Glucksen. Um nicht alles zu verderben, presste sie schnell beide Handflächen so fest wie möglich auf ihren Mund. Sie schüttelte sich lautlos vor unterdrücktem Lachen.

			In Gedanken versunken ging Oma Ida ins Haus zurück und schloss die Tür.

			Endlich!

			Die Erwachsenen machten sich immer viel zu viele Sorgen um Kinder, dachte Nella. Immerhin war sie beinahe zehn Jahre. Steinalt also. Sie konnte sehr gut auf sich selber aufpassen.

			Nella sprang ungeduldig auf. Ein kleiner Windstoß blies Pimpinella Ozeana Filomena Petersilie Seestern, wie Nella mit vollem Namen hieß, doch nicht ins Meer hinaus. Schließlich stammte sie aus einer waschechten Seemannsfamilie.

			Übermütig hechtete sie über den Gartenzaun und stürmte barfuß hinunter zum Meer.

			Sie hatte heute nämlich noch sehr viel vor.
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			Ein gefährliches Versteck

			Um das Fischerdorf, in dem Nella aufwuchs, auf einer Landkarte zu finden, brauchte man eine sehr gute Lupe. Es war nämlich winzig klein.

			Trotzdem gab es alles, was seine Bewohner für ein angenehmes Leben brauchten: einen sicheren Hafen und stabile Holzschuppen für die Boote und Netze der Fischer. Eine frisch gestrichene Schule mit zwei Lehrern. Außerdem einen kleinen Sandstrand zum Baden und natürlich Opa Josts Leuchtturm vor der steilen Klippenwand mitten im Meer. Opa Jost sorgte gewissenhaft dafür, dass die Steuermänner ihre Fracht auch bei schlimmstem Sturm und Regen mit heiler Haut um die gefährlichsten Stellen führten.

			Und zu guter Letzt gab es – Nellas geheime Felsenhöhle. 

			Wenn Pimpinella Ozeana Filomena Petersilie Seestern, die alle bloß Nella riefen, nicht gerade versuchte, hinter das Rätsel von Opa Josts Schatztruhe zu kommen, kümmerte sie sich um ihren eigenen geheimen Schatz.

			Und der war noch viel geheimer als jedes Apfelkuchenrezept der Welt! Er lag gut versteckt in der Felsenhöhle.

			Allerdings war das keine Höhle, in die man wie in einen Tunnel hineinklettern und darin herumspazieren konnte. Eher musste man sich diese Höhle wie ein großes, vor dem Meerwasser geschütztes Loch in den Klippen vorstellen. Nella konnte bequem hineingreifen und Dinge darin verstecken, die niemand finden sollte. Denn am Strand konnte man jede Menge interessante Sachen auflesen, die angeschwemmt worden waren. Nach einem heftigen Sturm war die Ausbeute ganz besonders toll.

			Eine echte Flaschenpost mit fünf bunten Haargummis darin und einen Brief, den man leider nicht mehr lesen konnte, weil die Tinte zerflossen war. Oder eine Zahnspange mit schicken Glitzersteinchen. Ein Postpaket voller Süßigkeiten, die aneinandergeklebt waren. Vor allem die Gummibärchen schmeckten ganz scheußlich nach Meersalz. Und was man sonst noch alles an einem Strand fand: Badehosen – witzig, leere Zigarettenschachteln – eklig. 

			Heute war die Ausbeute leider mager. Bis auf eine verbeulte Coladose mit ekligen aufgeweichten Pommes war nichts zu entdecken.

			Nella stromerte ziellos über den menschenleeren Strand. Ein paar Möwen staksten beleidigt zur Seite, als sie an ihnen vorbeihüpfte. Sie liebte das Meer und konnte stundenlang über das Wasser schauen. Wenn sie groß war, wollte sie auf einem riesigen Dampfer um die ganze Welt reisen. Das hatte sie sich ganz fest vorgenommen.

			Aber jetzt waren erst einmal Ferien. Ein ewig langer Sommer ohne jeden Tag Schule erwartete sie. Und am allermeisten freute sich Nella auf ihren Geburtstag. Weil sie zehn Jahre alt wurde, hatte Opa Jost ihr eine besondere Feier versprochen.

			In zwei Tagen war es so weit. Juchhu!

			Zusammen mit ein paar Freunden wollte Nella hinaus zum Leuchtturm rudern, dort Omas Apfelkuchen mit Bergen von Schlagsahne verspeisen und mit Opa Jost gemeinsam Nachtwache halten.

			Wenn sie es sich genau überlegte, war eigentlich nur Max ein richtiger Freund.

			Ihr allerbester Freund.

			Im Gegensatz zu Nella, die keine Sekunde still sitzen konnte und ständig auf den Beinen sein musste, mochte es Max lieber gemütlich. Vielleicht war das der Grund, warum er ein echtes Schwergewicht war. Sein Spitzname in der Schule war „Klops“. Das fand Max allerdings nicht so lustig wie die anderen Kinder. Einmal hatte Nella ihn dabei beobachtet, wie er in der großen Pause heimlich weinte. Da hätte sie am liebsten gleich mitgeheult.

			Oma Ida war ja der Meinung, Max sei nur ein zu klein geratener Riese. Sie behauptete, wenn er weiter wachsen würde, könnte er mit seiner Nasenspitze irgendwann sogar die Wolken hin und her schieben. 

			Nella spürte, wie der Wind in ihre Locken fuhr und darin herumstöberte. Sie schüttelte sich, weil es angenehm kitzelte. Nella mochte stürmisches Wetter und sauste noch einen Zacken schneller über den Strand. Der feuchte Sand zwischen ihren Zehen fühlte sich angenehm kribbelig an.

			Endlich war sie an den Klippen. Sie hatte das Gefühl, dass sie schon ewig nicht mehr hier gewesen war. Oma Ida sah es nicht gerne, wenn sie alleine an den Felsen spielte. Furchtlos kletterte sie über die steilen Felsbrocken hinauf zu ihrer geheimen Höhle. Sie steckte beide Arme tief hinein und holte ein knallbuntes Wolltuch heraus, das mit einem Doppelknoten zugebunden war.

			Nella legte das Bündel vorsichtig auf eine Felsplatte und öffnete den Knoten. Schillernde Muscheln in allen Formen und Farben kamen zum Vorschein. Nella seufzte vor Freude laut auf, als sie ihre schöne Sammlung betrachtete. Ordentlich legte sie eine Muschel neben die andere, dabei sortierte sie sie nach Farben und Größen. Schließlich pustete sie noch ein paar störende Sandkrümel weg.

			Behutsam nahm sie eine besonders schöne grünblaue Muschel in die Hand und rieb ihre Oberfläche mit ein wenig Spucke blitzblank.

			Im gleichen Moment tauchte zum ersten Mal an diesem wolkigen Tag die Sonne am Himmel auf. Sie warf ihr grelles Licht auf Nella und die Muschel. Die grünblaue Schale begann augenblicklich in allen Regenbogenfarben zu schillern. Wie in einem Spiegel erblickte Nella ihr Gesicht auf der glänzenden Oberfläche. Sie streckte ihrem Spiegelbild frech die Zunge heraus. Ihr Spiegelbild grinste keck zurück. Nella erwiderte das Grinsen.

			So ging das eine ganze Weile hin und her. Und dann hatte Nella für einen klitzekleinen Augenblick das Gefühl, ein zweites Gesicht in der Muschel zu entdecken, das sie neugierig ansah. 

			Seltsam!

			Urplötzlich verschwand die Sonne hinter einer riesigen grauen Wolkenwand. Ein greller Lichtblitz durchzuckte den Himmel und färbte die Wolken dunkellila. Ein Donnerschlag rollte sekundenschnell hinterher. Der Knall jagte den vor sich hin träumenden Wasservögeln am Ufer einen furchtbaren Schrecken ein. Zeternd flogen sie auf und segelten über das schäumende Wasser davon.

			Schlagartig färbte sich die Spiegelmuschel purpurrot. Flammen loderten aus dem Muschelinneren. Nella schrie laut vor Entsetzen und ließ die Muschel auf einen der Felsbrocken fallen. Ihr Ruf schwappte über das weite Meer hinaus und kehrte als unheimliches Echo zurück auf die Klippen.

			Die Muschel zerbarst in hundert winzige Splitter und zerfiel zu schwarzem Staub.

			Nella starrte geschockt auf die rußigen Überreste ihrer schönsten Muschel. Eine Gänsehaut nach der anderen jagte über ihren Rücken. Regen prasselte aus dicken Wolken auf sie herab. Er schien aus allen Himmelsrichtungen gleichzeitig zu kommen.
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			„Nella, komm sofort runter. Deine Oma sucht dich überall.“ Max spähte neugierig zu Nella auf den Felsen hinauf. „Was machst du denn auf den glitschigen Steinen?“ Seine braunen Augen waren vor Erstaunen kugelrund.

			„Max!“, rief Nella erleichtert. Vor Furcht und Kälte klapperte sie heftig mit den Zähnen. Ohne nachzudenken, sprang sie mit ein paar gewagten Sätzen von der Klippe und landete direkt vor Max’ Füßen im Sand.

			„Was hast du denn da oben Schönes versteckt?“, fragte er gespannt. 

			„Meine Muscheln!“, rief Nella aufgeregt. „Fast hätte ich meine Muscheln vergessen.“

			Max liebte Muscheln über alles. Zu Hause in seinem Zimmer hatte er eine Muschel aus der Karibik, die war größer als sein Kopf. Wenn man sein Ohr an die Öffnung hielt, konnte man sogar die Fische flüstern hören, behauptete Max. Begeistert kletterte er mit Nella zurück auf die Felsen und half ihr, alle übrigen Muscheln sorgfältig in ihrem Versteck zu verstauen.

			„Nicht, dass du dich bei den anderen verplapperst“, ermahnte sie ihn dabei. „Das ist mein Geheimnis!“

			„Ab heute sind die Höhle und deine Muscheln unser Geheimnis“, antwortete ihr Max strahlend. „Ganz allein von dir und mir. Ich schwöre!“ Er hob drei Finger zum Schwur.

			Dann bemerkte er das rußige Häufchen Staub. „Da hat einer gekokelt“, murmelte er und vermischte die Asche mit seiner Fußspitze sorgfältig mit dem weißen Sand.

			„Oma Ida macht bestimmt Apfelmus aus mir“, beschwor Nella düster die Zukunft. „Dann erbst du meine Muscheln.“

			Max nickte. „Ich werde sie für immer in Ehren halten“, versprach er ernst.

			Schon kletterten die beiden die Klippe hinunter und rannten im Dauerlauf los.
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